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Deutſ cher Heeresbericht.

Großes Hauptgqnartier, 25. Mai 1918. (W. T. B.)
Weſtlicher Kriegsſchauplau.

wj r S ten e tagsüber bei Sturmm enzen. ad it nächt-lichen la des Feindes nordweſtlich e k,nördlich r von Albert, nahm übergehend
ſtli rt, na e vornberge oStärke an. Die r Angriffe Segen berau eiſeſe

reich zuſammen. Hamel warfen wir den Feind im Gegen
n zurück: im übrigen wurden ſeine Sturmtruppen ſchon vor
unſeren Linien zuſammengeſchoſſen.

ie Beſatzung eines Beobachterflugzenges, Leutnant Eiſen
menger und Vizefeldwebel Gund, haben am 23. Mai aus einer
We er ſechs engliſchen Kampfeinſitzern vier Flugzeuge abge

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.

Beginn der italieniſchen Offensive.
Der öſterreichiſche Bericht.

S 24. Mai. (W. T. B.) Amtlich wird verlautbart:
Geſtern giffen die Jtaliener unſere Stellungen auf der
Zugna Torth und im Etſchtal nach ſtarkem weitgreifen
den Geſchützfeuer zu wiederholten Malen an. Die beiden erſten
Angriffe brachen ſchon in dem trefflich wirkenden Feuer
unſerer Batterien blutig zuſammen. Die Angreifer
flüchteten in ihre Gräben zurück. Bei dem dritten Anſturm
kamen die Ftaliener bis knapp an unſere Stellungen. Kaiſer-
ſchützen vom 83. Regiment ſprangen aus ihren Deckungen und
warfen ſich dem Feinde mit gewohnter Tapferkeit entgegen.
Der Nahkampf endete mit einem vollen Siege der Unſrigen.

Angreifer wurde überall zurückgeworfen, ein letztes Jta

i e be vergegen unſere Stellungen zu dem erf olone

e. mal abg
Fv Auch hier wurde er jede ic für die Jtaliener auch das vierte Jahr ihres Raub
krieges mit ſchweren Mißerfolgen begonnen.

Die Einleitungskämpfe.
Bern, 24. Mai. Der Berner Bund meldet: Aus italieni

ſchen Berichten geht hervor, daß die Kämpfe im Adamello
gebiet bis zum Montello immer gewaltiger anſchwel-
en. Oeſterreichiſche Vorſtöße werden ſtündlich von italieni

ſchen Teilangriffen abgelöft. Man kann nachgerade von einer
Verſtrickung dort im Gange befindlichen Kämpfe
ſprechen. Geſtern haben ſich Kämpfe zwiſchen dem Gardaſee
und dem Monte Paſubio ausgebildet. Hartnäckiges Ringen iſt
um den Monte Cornio enktbrannt. Es ſcheint, daß es ſich um
Einleitungskämpfe zu der großen Offenſive
handelt.

Die Verſenkungen.
Berlin, 24 Mai. (Amtlich) An der Weſtküſte Englands

wurden von einem unſerer HN-Boote verſenkt die engliſchen
Dampfer Princeß Dagmar (913 Br.-R.T.), Dux (1350 Br.
R. und Wyhylicy (5000 Vr.R.-T.) Alle drei Schiffe waren
mi Kohlen beladen. Jm Ganzen nach neu eingegangenen Mel-
du gen der UVoote vernichtet: 15 000 Br.R.T. Der Chef des
Admiralſtabes der Marine.

Rom den 24. Mai. (Drahtmeldung.) Wie das Giornale
d'Italia 777 feſtſtellen darf, iſt in den frühen Morgen
ſtunden des 24. März der italieniſche Ueberſeedampfer Avaia
im Aktlantiſchen Ozean von deutſchen Tauchbooten verſenkt
worden. Der Verſenkung ging ein harter Kampf voraus,
in deſſen Verlauf der Kapitän des Dampfers ködlich verletzt
wurde. Die Ueberlebenden konnten am folgenden Tage von
einem engliſchen Dampfer gerettet werden.

Engliſcher Hilfskreuzer torpediert.
London, 25. Mai. Reuter. Amtlich.) Der armierte

Hilfskreuzer Moldavia, 9500 Tonnen, iſt am 23. Mai
rüh dorpediert worden und dann geſunken.

Menſchenverluſte unter der Mannſchaft, doch werden 56
amerikaniſche Soldaten vermißt und es iſt zu be-fürchten, daß ſie in einer Abteilung durch die Exploſion ge
tötet worden ſind.

Deutſche UVoote an der Murmankkſte. Die Baſler Blätter
melden aus Paris: Wie die franzöſiſchen Zeitungen be-richten, wird die Murmanküſte von deutſchen UBooten
blockiert. Ein Menge Dampfer iſt torpediert worden.

Schwedens Klage über engliſche Minen.
Stockholm 24. Mai. (W. T. B.) Wie hieſige Blätter

melden. werden an der ſchwediſchen Weſtküfte weiterhin eng
liſche Minen in wachſender Zahl aufgefiſcht; geſtern iſt eine
verankerte Mine der ſchwediſchen Hoheitsgewäſſer
angetroffen worden. Hierzu bemerkt Stockholms Dagblad:
Die letzte amtliche Mitteilung beweiſt, daß eine fremde Macht
innerhalb ſchwediſchen Gebietes ein Minenfeld gelegt hat, und
noch dazu in einer Tiefe von nur drei Metern, alſo auf eine
ür die Schiff äußerſt Weiſe. Eine gröbereWerodlung pon Rechten der Neutralen, um eine von der briti-

ſchen Admiralität kürzlich gebrauchte Wendung zu wieder
holen, kann ſchwerlich gedacht werden, und. es ſcheint uns un
bedingte Pflicht der egierung zu ſein, mit gehöriger Eile
Schwedens Intereſſen zu wahren. Svenſka Dagbladet findet
es merkwürdi daß man von keinerlei Maßnahmen derſchwediſchen R. gierung in London wegen dieſer Uebergriffe

gehört habe.
im BVerner Bund; Aufan urgeſchaup ätzen im alien und auf dem

chreidtStegemann ſ FPrn,
ich die wiſchenkämpfe qu Vorkämpfen zu gerW 'aſt 6 W nicht einzeln unterſcheiden, ob es ſich

um Ablenkungen oder Erkundungen handelt.
merkenswert dieſe

Vor allem be-
aber. ſtärkere Gefechtstätigkejt ſich
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Sozialdemokratiſches
Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg Buerfurk, Pelihſch- Bikkerfeld,

wikkenberg Schweiniß, Corgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Erkarksberga und die Mansfelder Kreiſe.

überall gleichzeitig und gleichmäßig geltend macht. Zahlreiche
Luftkämpfe ſprechen ebenfalls dafür, daß man ſich dem Ende
der gewaltigen Spannung nähert, und daß dieſe ſich in neue
große Operationen auflöſen wird.

Man ſpricht ſchon wieder vom t Berlin,25. Mai. (W. T. B.) Auf dem letzten Alliiertenkon-
r wurde, wie die Voſſ. Ztg. erfährt, die Notwendig-
eit eines weiteren Winterfeldzuges erörtert und

eine Kommiſſion ernannt, die unter militäriſcher Leitung ſteht
und ſich nach Amerika begibt, um 42 ergründen, inwieweit
Amerika in der Lage iſt, die europäiſchen Verbündeten während
des Winters mit allem Nötigen zu verſehen.

Die Luftwaffe. Berlin, 24. Mai. (W. T. B.) Die Tätig-
keit unſerer Bombengeſchwader war bei den klaren Nächten der
letzten Woche beſonders lebhaft und von guten Erfolgen be
gleitet. Es wurde die bisher unerrei bte Menge von 350 000
Kilogramm Bomben in einer Woche abgeworfen. London,
Paris, Dover, Calais und viele andere militäriſch wichtige
Punkte waren das Ziel der unermädlichen und ſchneidig durch
geführten Angriffe. Zwei große Muritronslager des Gegners

bbeviſie wurden durch Volltreffer in die
Lange Zeit waren Erploſionen von anßer-

beobachten. Hauptmenn Boehl hattean dieſen Erfolgen hervorragenden Aaten. Die Luftkämpfe
der letzten drei Tage führten wieder zu einem vollen Erfolge
unſerer Luftſtreitkräfte. Am 20., 21. und 22. Mai wurden
feindliche Flugzeuge und ein Feiſelballon abgeſchoſſen. Unſere
Verluſte betrugen nur 5 Flugzenge und ein Feſſelballon.

liegerbomben auf ein Lazarett. Berlin, den 24. Mai.
(W. T. B.) Jn der Nacht vom 22. zum 23. Mai wurden in
Hirſon durch feindliche Bombenabwürfe auf ein deutlich ge
fennzeichnetes Lazarett mehrere Soldaten verletzt. Durch wei
tere Bombenabwürfe im Ort wurden ein franzöſiſcher Ziviliſt
getötet und elf franzöſiſche Ziviliſten, darunter zwei Frauen,
verwundet. Laon erhielt erneut über dreihundert Schuß von
den Franzoſen.

S r o nan ren u 4
Die vom Würzburger Parteitag der Abhängigen eingeſetzte

Kommiſſion hat eine „Ergänzung des Erfurter Programms“
zur Diskuſſion geſtellt und ihr den Namen „Aktionsprogramm“
gegeben. Die Vorſchläge behandeln politiſche Forderungen,
Forderungen für den Uebergang zur Friedenswirtſchaft, Sicher-
ſtellung des Arbeitsmarktes nach dem Kriege, Beteiligung der
Arbeiter an der Uebergangsorganiſation, Maßnahmen gegen
monopolitiſche Wirtſchaftsgebilde, r Forderun

en, Finanz- und Steuerreform, ſozizliſtiſche Forderungen und
ommunalvolitiſche Forderungen.
Wenn man den wortreichen Erguß auch noch ſo aufmerkſam

lieſt, findet man kaum etwas, was das ganze mühſelige Be
ginnen einigermaßen rechtfertigte und lohnend aufwieſe. Es
ſind im ganzen nur Ausführungsbeſtimmungen von Forderun-
gen, die man nicht aufgeben konnte, wenn man nicht das ganze
Erfurter Programm kaſſieren wollte. Und ſo weit ſcheint die
m Partei noch nicht gediehen zu ſein.

Aber in Würzburg wurde ſa, beſonders in der von Scheide-
mann verleſenen Rede, der Anbruch einer neuen Zeit, das
Wirken eines „nenen Geiſtes“ für die Abhängige Sozialdemo-
kratie angekündigt. Dieſe Verkündigung wurde damals beſon-
ders von der liberalen Preſſe richtig gewürdigt. Deren
Begeiſterung ließ ganz offen erkennen, wie groß die Freude über
der neuen Bundesgenoſſen war, der ſich heimgefunden hat zu den
gedeihlichen politiſchen Richtlinien der bürgerlichen Kriegs-
Demokratie Fetzt wird das auch angeſichts dieſes „Aktions-
vrogramms“ von der Freiſinns- Preſſe halb mit Befriediqung,
Ealb mit Spott feſtgeſtellt, das ſeien ja meiſt Sätze, wie ſie der
Liberalismus vor und im Kriege auch ſchon vertreten hat.
An den eigentlichen politiſchen Forderungen nimmt der
Liberalismus keinen Anſtoß, er weiß, daß das alles im Munde
der Scheidemann. David. Südekum, nicht ſo böſe gemeint iſt.
Man hat ſchon das Engagement des parlamentariſchen
Pizekanzlers als eine große Errungenſchaft ausge
ſchrien, man iſt aber bei den Abhängigen leicht zu befriedigen.
Auch die Herren Wiemer, Müller-Meiningen, Haußmann ge-
bärden ſich als „Demofkraten“, wenn es in ihre Rolle paßt, auch
ſie verſtehen die falſche Löwenmähne des Schreiner Schmock
ebenſo grimmig zu ſchütteln, wie die Volkstribunen der Ber-
liner Lindenſirafe und alles iſt doch nur Getne!

Während auch im Zentrum wohl aus ähnlichen Erwägun-
gen keinerlei Veunrubigung über den grimmen Feldzugs-
plan der Scheidemänner beſteht, zeigt ſich rechts das ganz natür-
liche Vemühen, die großen Worte des Aktionsprogramms ernſt
zu nehmen und daraus die Vündnisunfähigkeit der
Regierungsſozialiſten herzuleiten. tfreilich mit dieſer Taktik kein Glück haben. Sie vergeſſen, daß
es den Scheidemännern Lebensaufgabe iſt. ſich nicht aus-
zuſchalten, und daß ſie dieſer Aufgabe alles geopfert haben
und opfern werden. Und weiter wird vergeſſen, daß die Block-
parteien den Sozialpatrioten das eigenſinnige Bekenntnis zu
alten Jugendſünden gern verzeihen, wenn nur von Fall zu Fall
die heilige Einheit funktioniert.

„Jm übrigen iſt das ſozialdemokratiſche Aktionsprogramm
außerordentlich arm an führenden Gedanken ſowohl wie an
praktiſchen Cinzelvorſchlägen“ ſo urteilt ſelbſt das Berliner
Organ Erzbergers, den Philipp Scheidemann kürzlich im Vor
wärts allerhöchft ſelbſt Fgr ſeine Widerſacher von rechts in
Schutz genommen hat. Bleibt zu fragen, was die Arbeiter
von einem ſolchen Aktionsprogramm erwarten mußten und wo
mit man ſie gengsführt hat. Der lange Spveiſezettel enthält
nämlich nichts. was etwa zur Begründung, Erläuterung, Ent
ſchuldigung der Politik vom 4 Augnſt 1914 dienen könnte. Dieſe
Politik ſollen die ſoztaldemokratiſchen Arbeiter als eine Selbſt

dlichkeit ſchlucken.ver denn man ſich die weftere Aktton“ bei neuen Kriegs

frediten?Wie will man ſich ſtellen zu den neuen Forderungen für
Keer und Marine (Was außer den ſozialdemokratiſchen
Kriegs Leutnants auch die Arbeiter interefſteren wird.)

bei Blargies und bei

Luft rergewöhnlicher Stärke zu

Die Konſervativen werden.

Wie denkt man über die Kolonialpolitik nach dem
iege?

Und wie über die Schutz zölle?
Die Mitwelt iſt ſehr neugierig, zu hören wie die Sozial

demokratie am Scheidewege“ ſich entſchließen will, ob ſie ſich
mit den „führenden Gerſtern“ prranvigt t, die beſonders in
den letzten drei Fragen eine völlige Abkehr von der alten
Taktik verlangen, und gerade das wird ſchüchtern verſchwie
gen. Schade, ſehr ſchade.

Was nun die Diskuſſion über dieſes erleſene Aktionspro-
gramm auch ergeben mag, die Sehenden und Wiſſenden wird
man durch ſolches Blendwerk nicht täuſchen. Wie die Politik
der Abhängigen erleidet auch ihr „Aktionsprogramm., das
Schickſal der Halbheiten. niemanden zu befriedigen, weil
ſie es mit niemand verderben wollen.

Ausbau und Vertiefung.
Von Rud. Breitſcheid.

Bei dem Beſuche des Kaiſers Karl im Deutſchen Hauptquar-
tier iſt der Ausbau, die Vertiefung und die Verewigung des
deutſchöſterreichiſchen Bündniſſes beſchloſſen worden. Von
dieſen drei Reformen iſt am verſtändlickſten noch die Ver-
ewigung, wenn wir bedenken, daß es ſich hier um die diploma-
tiſche Ewigkeit handelt, die ein Jahrzehnt oder mehrere dauern
kann und abläuft, wenn die Umſtände, unter denen ſie begann,
ſich geändert haben. Was Ausban und Verliefung des Bünd
niſſes bedeutet, iſt an ſich weniger klar. Dieſe Worte werden
jetzt mit um ſo größerem Eifer wiederholt, als poſitive Cimzel
heiten über die Sache ſelbſt fehlen.

Jmmerhin laſſen ſich naheliegende Vermutungen anſtellen,
und man geht wohl nicht fehl mit der Annahme, daß der Aus-
bau des Bündniſſes eine Erweiterung des räumlichen Ge-
dietes bedeuten ſoll, auf das es ſich bisher erſtreckte.
Bis zum Beginn des ärtigen Krieges und bis in
unſere

ichnete Vertrag in Geltung, wonach ſich die beiden hohen
Kontrahenten verpflichteten, „einander mit der geſamten Kriegs
macht ihrer Reiche beizuſtehen und demgemäß den Frieden nur
gemeinſam und übereinſtimmend zu ſchließen“, wenn eines der
beiden Reiche von Rußland angegriffen werde. Bismarcks
vielleicht gar nicht allzu ernſt gemeinter Verſuch, auch eine
Sicherung gegen einen franzöſiſchen Angriff in das Abkommen
hineinzubringen, war von Oeſterreich abgelehnt worden. Man
beſchränkte ſich auf die DefenſivAllianz gegen den öſtlichen
Nachbarn.

Und auch ſie ſollte nach des erſten Kanzlers Auffaſſung nicht
ſo intim werden, daß ſie dem Deutſchen Reiche die freundſchaft-
irchften Beziehungen zu Rußland unmöglich machte und es in
eine politiſche Vereinſamung mit OeſterreichUngarn brächte.
Vismarcks Abſicht ging weit eher dahin, zwiſchen den Wünſchen
der Wiener und Petersburger Regierungen zu vermitteln und
beſonders im nahen Oſten nach einem Ausgleich zu ſuchen, als
dem Verbündeten unter allen Umſtänden eine Rückendeckung
gegen den Zaren zu gewähren. Er befürchtete, daß in Oeſterreich
die Anſprüche an die Dienſte des deutſchen Bundesgenoſſen zu
groß werden könnten, wenn der Bruch oder auch nur die Ent
fremdung zwiſchen uns und Rußland unheilbar erſcheine. „Es
iſt natürlich,“ ſo ſchrieb er in ſeinen Gedanken und Erinne
rungen, „daß die Bewohner des Donaubeckens Bedürfniſſe und
Pläne haben, die ſich über die heutigen Grenzen der öſter-
reichiſch ungariſchen Monarchie hinweg erſtrecken. Aber es
iſt nicht die Aufgabe des Deutſchen Reiches, ſeine Untertanen
mit Gut und Blut zur Verwirklichung von nachbarlichen Wün-
ſchen herzuleihen. Die Srhaltung der öſterreichiſch- ungariſchen
Monarchte als einer unabhängigen und ſtarken Großmacht iſt
für Deutſchland ein Bedürfnis des Gleichgewichts in Europa,
für das der Friede des Landes bei eintretender Notwendigkeit
mit gutem Gewiſſen eingeſetzt werden kann. Man ſollte ſich
jedoch in Wien enthalten, über dieſe Aſſekuranz hinaus An
fprüche aus dem Bündnis ableiten zu wollen, für die es nicht
geſchloſſen iſt.“ Dieſen nachträglich formulierten Jdeen ent-
ſprechend hatte Bismark ſeine Politik getrieben. Man braucht
nur an die bulgariſche Frage und die Epiſode des Prinzen von
Battenberg zu denken.

Auf der anderen Seite war auch OeſterreichUngarn keines
wegs geneigt, Verpflichtungen anzuerkennen, die der Wortlaut
des Vertrages nicht vorſah, und noch wenige Jahre vor Aus
bruch des Weltkrieges hat der damalige Miniſter des Aus-
wärtigen, Graf Achrenthal, das ziemlich deutlich ausgeſprochen.

Zu dieſem Zeitpunkte hatten ſich die Verhältniſſe in der
Praxis freilich ſchon etwas verändert. Die Nichterneuerung
des Rückverſicherungsvertrages mit Rußland nach Bismarcks
Scheiden aus dem Amt nnd der Eintritt Deutſchlands in die
W8eltpolitik verſchoben die Situation. Das Deutſche Reich be-
durfte der Unterſtützung OeſterreichUngarns nicht nur gegen
einen etwaigen Angriff Rußflands, ſondern um ſeine Anſprüche
auf dem berühmten Plan an der Sonne gegen die übrigen
europäiſchen Großmächte, die aus Gründen, auf die hier nicht
näher eingegangen werden ſoll, ſich einander immer mehr näher-
ten, zu vertreten. Die Donau Monarchie leiſtete dem Verbünde-
ten auf der unglücklichen Konferenz von Algeciras Sekundanten
dienſte, zu denen ſie durch keinen Vertrag genötigt war, durch
die ſie fich aber das Recht auf Gegenlei en erward. Deutſch
land mußte nun in „ſchimmernder Wehr“ derbeieilen, um
Heſterreichs Balkanpolitik zu fördern. Seitdem war das Vünd
nis tatſächlich „ansgebant“, und was jetzt noch geſchieht, tſt nicht
piel mehr als die ſchriftliche Feſtlegung eines gegebenen Ver
hältnijſes, durch die gleichzeitig die hier und da in Oeſterreich

gegenibärtige
war noch immer der am 7. Oktober 1879 unter
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und Oeſterreuch-iſt e Akt der Regierungen. Die

Völker und ihre ſind nicht in der Lage, auf ihn
einen maßgebenden Ei zu nehmen. Man hat bemängelt,
daß zu den Verhandlungen im Hauptquartier nicht auch Parla
mentarier zugezogen worden ſind. Aber nach allen Erfahrungen
haben wir keinen Anlaß, in dieſe Klage über dieſe Nichthinzu
ziehung der Volksvertreter einzuſtimmen, denn die Volksvertreter wurden wahrſcheinlich e nur als Statiſten bei dem höfi
ſchen Schauſpiel mitgewirkt haben, und der einzige Effekt wäre
eine Lahmlegung der Oppoſition eweſen. Wenigſtens was
Deutſchland angeht. Jn OeſterreichUngarn liegen die Dinge ja
noch anders, denn Kaiſer Karl und ſein Miniſter würden zu
einer glatten Erledigung der Abmachungen mit Deutſchland
nicht gelangt ſein, wenn ſie von den Vertretern der parlamen-
tariſchen Parteien und Gruppen begleitet geweſen wären und
ihnen auch nur das geringſte Recht zum Hineinreden gewährt
hätten.

Denn darüber haben wir uns klar zu ſein: der Ausbag ind
die Vertiefung des Bündniſſes iſt nur durchzuführen, wenn auf
eine Zuſtimmung durch das öſterreichiſche Parlament verzich:et
werd und wenn man das Wghlrecht zur ungariſchen Volksver
tretung nicht auf eine breite kratiſche Baſis ſtellt. Anhänger
des neuen Waffenbundes ſind die deutſch öſterreichiſche Bour
geoiſie und der madjariſche Landadel. Alle übrigen Klaſſen
und Nationen der öſterreichiſchungariſchen Monarchie nehmen
eine Haltung ein, die von ſtarkem Zweifel durch alle Schattie
rungen der Negation bis zur unbedingten Ablehnung geht. Nurmit einem ſpöttiſchen Legein können wir uns heute an den

Optimismus erinnern, mit dem im erſten Kriegsjahre der
deutſche Profeſſor Franz von Liſzt den deutſche ſterrechiſchen
Bund als den Beginn eines mitteleuropäiſchen Staatenverb.nds
verkündete. „Unſer Heil dir im Siegerkranz“, ſo ſchrieb dieſer
Prophet, „haben ſeit dem Ausbruche des Krieges auch diejenigen

unter den öſterreichiſchungariſchen Volksſtämmen in heller Be
eiſerung mitgeſungen, die in den Delegationen bisher in deinSundmie mit dem Teutſchen Reiche gar manches, wenn nicht

alles, auszuſeden hatten.“
Jeder weiß, daß dieſe Auffaſſung phantaſtiſch war, und es

wäre gut, wenn irgendwo ein Zweifel darüber beſtände, daß es
möglich iſt, einen deutſchöſterreichiſchen Waffenbund zurzeit
durch beteiligten Volker und ihre parlamentariſchen Ver
tretungen fanktionieren zu laſſen.

Dieſer Punkt iſt nicht geeignet, um an ihm mit der Demo
krairſierung der Diplomatie zu beginnen. Der Ausbau des
deutſchöſterreichiſchen Bündniſſes und ſeike Vertiefung kann

nur imker bei der ung ihrer auswärtigen P vorgenommen
werden. Mehr als das: Er ſteht hier ſei vom deutſ en
Standprunkte wiederholt, was vom öſterreichtſchen Karl Mann
ig letzten Heft des Kampf ausführte allen Beftrepun gen auf
eine Ausdehnung des Nachtbereiches der De ewokratie im
Jnnern der in Frage kommenden Länder hindernd im Wege.
Der Waffenbund bedeutet den „Ausbau der Bureaufratie und
die Vertieſung“ der antiparlamentartſchen Beſtrebun gen. Und

inſofern liegt er allerdings zweifellos auf der allgemeinen Linie
der Politik, wie ſie unter dem Einfluß der dentſchen Valer-
landspartei in Berlin und Wien neuerdings getrieben wird.

S. 3.)

Politiſche Ueberſicht.
Um Livland und Efſtland.

Die Loslöſung Livlands und Eſtlands von Rußland
wird weiter betrieben. Das deutſche guswärtige Amthat, wie der rt, am 19. Mai dem Kertrefer
der ruſſiſchen Regierung, e, eine v Vorſiten
den der vereinigten Landesräte überbracht, in förm-
liche Loslöſung der Provinzen Livland und Eſtland von
Rußland vollzogen wird. Die Bevölkerung Livlands und
Eſtlands, ſo ſchließt die Herrn Joffe übergebene Note, hat durch
die Erklärung ihrer Vertreter von dem Recht, ihr Schickſal frei
zu beſtimmen, 37 gemacht und die Loslöſung von Ruß-
land vollzogen, wovon ſie die ruſſiſche Regierung in Kenntnis
zu ſetzen die Ehre hatDie Landesrate r Livland und Eſtland können nicht als

Vertreter der Bevölkerung dieſer Gebiete gelten. Jhr Beſchluß
iſt keine Ausübung des demokratiſchen Selbſtbeſtimmungs-
rechts der Völker, ſondern nur die Anmaßung einer dünnen
Oberſchicht, die über das Schickſal der Völker nach ihrem Willen
entſcheiden will. Eine ſolche Kundgebung darf der deutſchen
Regierung nicht als Rechtsboden dienen, um die Beſtrebungen
die er Kreiſe gegen Rußland zu unterſtützen.

Daß freilich die Abſicht dazu auf deutſcher Seite beſtand noch
ehe eine ſolche Note der Landesräte von Livland und Eſtland
rorlag, darüber iſt kein Zweifel. Die Antwort des Kaiſers
auf die Adreſſe der Landesräte, die ihm die Krone anboten,
eigte es nur zu deutlich. Nun ſoll eine Abſtimmung von Per-ſoven, di die nicht Vertreter der Stimmung der Bevölkerung,

ſondern Vertreter gegen die Stimmung der Bevölkerung ſind,
dieſem Machtſtreben eine r geben. Das demokratiſche Se ſtimmungsrecht Völker ſoll von der Ober
ſchicht in Livland und Eſtland vergewaltigt werden. Mit Hilfe
der deutſchen Regierung ſollen mitten im Frieden dieſe Gebiete
von Rußland losgeriſſen werden.

Die deutſche m ſetzt damit die Eroberungs-
politik fort, die ſte im November 1916 mit der Proklamation
über Polen enthüllte, und deren weitgehende Ziele bei dem
Abſchluß des gegen Rußland zum Teil verwirk-
licht wurden. Der Stärkung der Friedensneigung der Entente
dient eine ſolche Politik nicht.

Rußlands internationale Lage.
Aus Moskau wird gemeldet: Am 14. Mai fand eine ge-

meinſame Sitzung des Zentralvollziehungsausſchuſſes der Regierung und des Moskauer Sowjets ſtatt. Bei dieſer Gelegen
heit hielt Len in eine längere Rede über die internatio
nale Lage Rußlands Japan. ſo ſagte Lenin, hakte eine
Millionenarmee bereit. die vorläufig durch Amerika in Schach
ebalten werde. Eine Verſtändigung beider wäre zum Nachteil
Ri. ßlands. Mö aber wäre auch, da Amerika jeine Politikin dieſem Pu n die Entente richte. Die Entwaffnungder engliſch fraug W Truppen an der Muarmanhbahn ſei
Abel jeis ohne Waffen daſtänden. Hingegen
u da die

r

zu den Auſprüchen cuf Mitwirkung der Völ

T

akt.

t, ſchleuni
und die atur J e Bourgeoiſie aDas auer Blatt ieliſttſche. Regierung e das Verweilen erTruppen an e gelegt hat.Neuerlich ſeien e e ſerbiſcher arren h
bahn entfandt. worden.

Marxim See gegen Clemencean.

einem Blatte No endet ſich der J. K.fo r m e Proteſt gegen n rer
„Der Telegraph c uns an Meld: ine ch Genoße

Rappoport, ein cher Flüchtlder ge nwärtig in e u er iſt, in Paris thne

et det uns die T Abenagentur, da n n menſeiner ehe Verbreitung eunrühigender Gerüchte. a rer Anwendung auf den Fall
des Genoſſen Rappoport dieroffizielle Erttärn doppelt ſinn
los und entbehrt jeder Grundlage. Nur die erhidte Phantaſie

eines Pariſer x iſt dazu fähig, dieſen ernſtenSchriftſteller, den ren e vonzu der Anatole re d die h chrieben w als
rbreiter veunruhigenter Gerüchte in ellen. Wer u

ſtürzlertum des Genoſſen Rap P darin, daßdie Minderheit der Wein ewirkt und einer der eiſrigſtep e t

Peuple iſt. Dem Limmerwalder an iftGenoſſe Rappoport vom ruſſiſchen Bolſchewismus I x entfernt

und mehr als einmal. hat er nach dem Aufwand vom 7. No
rember gegen die bolſchewiſtiſchs Taktik Einſpruch erhoben.

Herr Clemenceau, der in ſeinem Kampfe gegen den inneren
Feind ein bei weitem größeres Regierungstalent entfaltet als
in ſeinem Kampfe Jegen den äußeren- hat ſich wahrſchein
lich vorgenommen, den Pariſer Po ierfrauen, die über den
ruſſiſchen Verrat entrüſtet ſind, eine gtunng zu ver
ſchaffen. Seine Wahl fiel auf ven läſtigen Ansländer“, der
aus dem üppigen Schweif der Pfauen der „heiligen Einigkeit“
viele Federn herausgeriſſen hat.Der Augenblick iſt gut gewählt. Der Siegeslauf der Sowijet
23 iſt an ſeinem Ende elangt. Man braucht nicht mehr
dem Proteß entgegenzuſeben, der Tſchitſcherin und Petrow aus
den engliſchen nan eſſen it hat. Aber ohne überirgendwelche Macht zu verfugen, erheben wir hiermit in unſerer
Eigenſchaft als Schriftſteller und So a unſeren Proteſt
gegen den von der „republikgniſ. ben Polizei vernbten Gewalt

Wir hoffen, daß dieſer Protſt bei der geſamten ehrlichen
finden wird.frangsſiſchen Demolratie interſtüsung

Finnland
Nach einer Meldung des Sven Jaghlad gforshat Heneral h e per p. errs ein

Sch demwohl n Annte formale Urſachen zu de liegen,
deutet eine Verſchärfung g gele ehe a wäh
rend des Feldzuges zwiſchen der durch den Landadel geſtütztenMilitärpartei und dem Senate auf politiſchen Gebiete
hervorgetretenen Meinungsverſchiedenheiten. Be
kanntlich vertritt der Senat innerpolitiſch nachdrücklich eine
demokratiſche Richtung, außerpolitiſch den Gedanken
eines engen Anſchlüſſes an Deutfſchland. Wie verlautet, ſollenſich die ſchwediſchen Hiffigiere im Stabe Sannerheime dem

Vorgehen ihres Chefs angeſchloſſen haben. Es iſt anzunehmen,
daß es der Autorität Swin gelingen wird, denKonflikt beizulegen, obwohl dem bi Oberbefehlshaber
auch wegen ſeiner unklaren Haltung in kareliſchen Frage
entſchiedene Gegner erwachfen ſind.

(Drahtmeldung.) Wie DagensStockholm, 24. Mai.Nyheter aus Helſingfors erfährt, deben die die Mitglieder
der finniſchen Regierung ihre Aemter dem Senator Swinhus-
vud zur Verfügung geſtellt, und die hat den Senator Kufti
Paaſikiri beauftragt, eine neue egierung zu bilden.
Die meiſten Sengatoren dürften jedoch bleiben

Scheidemanns Rechtfertigung im Theater.

Artur Hofmann aus Saalfeld- ſozialdemokratiſcher
Reichstagsabgeordneker, hat ein T tkerſtück verfaßt und von
der Bühne in ſeiner freundlichen üringer Heimatſtadt m
Aufführung bringen laſſen. Es iſt betitelt „1813 und behandelt
die Srlebniſſe eines deutſchen Buchdruckers, der in Paris die
große franzöſiſche Revolution miterlebt hat, ihre Jdeen auch in
der. deutſchen Heimat verkündet, ſich aber freiwilli
meldet. als in die Freiheitskriege gezogen wird. Tat dieſes„Helden“ würde uns nicht im menbeſten g ebenſo
wenig wie die rer des Herrn z ofmann, wenn e
nicht von dem Kaſſeler Scheidemann Blatt angeſprochen
würde als Rechtfertigung der regierungsſoziga-
liſtiſchen Kriegspolitik. Man höre und e gebührend, was das Kaſſeler Blatt zu ſagen weiß:

Das politiſch Jntereſſante an der Arbeit iſt, daß gewann

das Stück lange vor dem Kriege geſchrieben hat ünd in der
Perſon ſeines Helden volkkoömnien zutreffend die Politik
vorweggenommen hat, welche die deutſchen Arbeiter und ihre

politiſche Vertretung tatſächlich während dieſes
Weltkrieges befolgt haben. Das Stück iſt ſomit ein klaſſiſcher
Beweis dafür, daß die Sozialdemokratie keineswegs ihren
Grundfätzen während des Krieges untreun geworden iſt, ſon

dern ſich genau ſo verhalten hat, wie ibre denkenden
Köpfe es vorherſahen, mochte das auch eine große Ueber
raſchung für die ſein, die his dahin die Sozialdemokraten als
„vaterlandsloſe Geſellen“ beſchimpft hatten.“

Der Verfaſſer dieſer zitierten Bem u ſcheint zu den
denkenden Köpfen nicht zu gehören. nſt hätte er ſolchen
Unſinn gewiß nicht ſchreiben können. Der Streit darüber, „ob
die deutſchen Arbeiter und ihre politiſche Vertretung im Kriege
von Grundſätzen abgewichen ſind, wird gar nicht durch die Be
antwortung der Frage entſchieden, ob ſich ein Sozialdemokrat
freiwillig zum Heeresdienſt melden darf. Das kann jeder
halten, wie er will wie Frank, der fich freiwillig meldete oder
wie andere ſeiner Geſinnungsgeno en, die vom Durchhalten
und Siegen reden und ſchreiben und ſich tapfer als unab
kömm lich reklamieren laſſen. Worauf es ankommt, das iſtdie Stellungnahme zu den Kriegskrediten, zur Friedensſchluß
Politik, das Verhalten gegenüber der Regierung und den hür-ſchen Parteien und davon hat Artur Hofmanns Helden
uchdr ucker nicht das mindeſte verlauten laſſen, wenn die In
baltsangabe vom Stücke, die das Kaſſeler Blatt gibt, guten
iſt. Er kann alſo im Parteiſtreit auch nicht Zeuge ſpielen.

Es iſt zu luftig, daß die Scheidemänner die Rechtfertigung
ihrer ſozialpatriotiſchen Politik jetzt ſchon in Dilettanten
Theaterſtücken ſuchen müſſen!

zum Militär
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deutſche Arbeiterpartei Oeſterreichse eignen einberufen.
Militariſterung as* Das ukrainiſche ebureaumeldet den L. N. N. zufolge: e e ſog elg;

Duma aufg'e höſt und das R
Odeſſa wurde Generalumringt. Zum r rDobrowolſki. zu ſeinem Gehilfen c ernannt.

Der Avanti und das äum. Berlin, W. Mai.(W. T. B.) Der Einzug des rinzen von Wales in Rom hat
gegeben, daß ſich, wie das B. S mitteilt, Szenen

wahren Deliriums unter gewaltigen Hoch auf Engkand
abſpielten. Der ſozialiſtiſche Avanti erwähnt den Jahres
tag der ſtalieniſch mit keinem Wort. Danzahl Meldungen die n r85 Kri chaft verhafteten ziaaner r So
e c S o zählt die a a zit Italien während. der
verfloſſenen Kri re erdulden mußte und fatt in We
Cuenle an ein viertes Kriegsjahr ſei etwas Schreckliches.

Arbeiternuruhen auch Bancheſter Rotterh (Dr en S
r r h rbeiterh l über den erkauf de De

ihn e V e War e v.e u h ähdem e Znkhite zu a daß die
Se Srech Witſ en. W nton, 23. Mai 7 Vie e a J

ſentante e hat einſtimmig. den Vorſchlag des Kriegs
ſekretärs. rangenömmen, eine Beſtimmüng das Heeres
geſetz aufzunehmen, die den Präſidenten ermächtigt, ſo. viel
Männer für den Heeresdienſt e als geübt und aus
gerüſtet werden. können und für die erfolgreiche Beendides Krieges zu verwenden. be berechtigte das Heeresgeſe
den Präſidenten nur zur n erufung von ungefähr einer

Million Mann für den allgemeinen Heeresdienſt. Durch die
vorgeſchlagenen See nungen werden alle Beſchränkungen
aufgehoben, und die Bildung einer Armee vorgeſehen, die
ſtark genug iſt um Deutſchland zu ſchl agen.

Aus der Partei.
Aus dem Wahlkreis Magdeburg.

Die r J W hier in einer Generalver-ſammlung vom i üblichen Jahresbericht. Was v
Volksſtimme aus dem Bericht mitteilt, iſt ſehr dürfti u

r es der ſich die Zahlen gengunf e 33
oliD. völligen Zuſammenbruch ihrerder Partejor er Zwar wieerklärt, „der Mitoliederft W n

es als wenn der Verein über die kritiſche Zeit hinweg
ſei“. Die Wirklichkeit keſagt jedoch etwas ganz anderes Am
81. März 1914. war der Witgliederbeſtand 7577, davon 1582
v g rig eder Er ſank ein. Jahr ſpäter auf 4016, im fol

r t auf 2955 und am 31. März 1917 auf 2274, wovon
weibliche Mitglieder. Nach dem Bericht des zweiten Vor

5 nden Tr rteiſekretär und der erſte Vorſisende wurden
s krank entf digt) ſoll die Ditaliperzahr g letzten Jahregegen ſein. Er gab ſie für Ende März d. J. auf f 2818 an
ir raten dem h dringend, ſich die Mitglieder

angegebene Mitgliederzahl
Nehmen wir nur die gleiche Mit

gliederzahl we im vorigen Jahre (1641 männliche 7 683Weibliche un rechnen wir nur 50 Beitragswochen im J r e für
jedes len o müßte die r allein aus Bei
trägen 9787,50. M. betragen. Nach dem Bexicht des ehatte der Verein, nach 3 des h v
1917, jedoch nur eine. J e es 4045,55 Mk. Jn ga

e a S e re Geſheſie Piesinſen des Kaſſenbeſtandes, zu eginn sjahresnoch mehr als n Mk. betrug. Rechnen wir nur ö25 Mk.
für andere Einnahmen ab, We bleibt aus Beiträgen eine Ein
nahme von höchſtens 3520 Mk. Unter Beibehaltung eines
gleichen a 7 der männlichen zu der weiblichen Mitgliederzahl und einer Jahreslerſtung von 50 Beitragswöchen
pro r r In u der tatſächliche Beſtand auf 568 männliche
und 272 weib Mitglieder! Der Berichterſtatter hat mithindie Mitg e um 1475 zu angegeben, eine Leiſtung.

die ſich kaum in einer anderen Organiſation eine Leitung er
lauben dürfte.

Ganze 840 Mitglieder Das iſt das Reſultat der Gewallpolitit, die der Vezirksparteiſekretär Beims und ſeine
Handlanger in Magdeburg getrieben haben, ein Reſultat, das
ihm vorausgeſagt worden iſt. Und nicht anders Wpt er mit

gender Organiſation der a in

n

regiſter einmal anzuſehen. Die
kann ſtimmen.

Wahlkreiſen des BeFirks. Ueberall haben die Werlich täti
lieder den Organiſationen der alten Partei den Rü en

Ja rt, weil ſie daran ganze Kriegspolitik, dann aber auch die
ißwirtſchaft in den Organiſationen mit, immer größerem

Ziderwillen erfüllt. Retten ſoll jetzt die Einführu einer
Sterbeunterſtützung, d. h. einer Einrichtung, für die doch ei gent
lich die Volksfürſorge geſchaffen worden iſt. Auch das
wie wenig Werbekraft dieſe „großen Politiker ibrer Politik
utrauen. Statt durch eine ſelbſtändige ſozialrſtiſche
olitik die alte Begeiſterung in den Volkamaſſen wieder zu

wecken, pro e ſie eine Unterſtützungseinvichtung, um die
mmer mehr n Mitglieder zu halten. Es wird ihnen

re e e
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re en en aus der Schughaft.
r Genoſſe Dr. Laufſenberg befand ſich. ſeit1917 in Schutzhaft. ans Mat e

der net derte bigung dies Ledſe der derte e de
t ufortige Entlaſſung der S zu Ghaſt erioigte Ebenſo endete

ſchon vor kur ei .Lauffenberg eingeleitetesElraſverſahren durch zrelſprecung Faut a

Ib vor

77 r 4 F.Die a genaige ozialdemokratie in We Trungewöhnli u t um ſteigerteet ſa J hr 19168ihre Mitgliederzahl von auf 680. Die Einnahme (ohne
Kaſſenbeſtand) 1621 Mk. r abe 1276 Mk. DerKaſſenbeſtand v von 950 auf 1 M Dem Wage

die 154 n r da Propp Erwachen iſt. Außer
in Danzig ſind in e Provinzſtädten zirka 1

a x S 3ſch

edern

Mariengeradezu ver

i g wollen died ihrer letzten
eſchrei über unſere Feſtſtellung. daß ſie ihren eigenen Mit

gliedern und der Oeffentlichkeit nicht die Abrechnungen mitzu
teilen wagen. Das ſoll vollſtändig erlogen ſein. Nur in einem
Quartal ſei es aus „techniſchen Gründen“ nicht möglich ge
weſen, die Abrechnung zu ver öffentlichen. Wit ſtellen nun er-
neut feſt, daß der VolkswachtBericht, der uns „Verlogenheit“

ngigen nicht ſterben und können nicht

vorwirft, wieder die Zahlen der Ougrtals-Abrechnung unterſchlägt. Nur die angebliche Mitglieder

ahl der Abhängigen rdgigen und ihr Kaſſenbeſtand wi zagenieſe Zahlen ſind wertlos, ſo lange nis die Nachprüfung durch

Angäbe der ESinnahmezahlen r iſt. über
laſſen wir die Abhängigen ihrer Beſchä n mit Rechen
kunſtſtückchen und Schimpfereien. Wir ha wichtigeres zu
tun, als die Mätzchen der Abhängigen zu widerlegen.

Aus der Provinz.
Wieder das alte Elend!

ei ffen wird. Man hat zwar r e5 aber. nichts unternommen um dem Sy ſt en
erſteigerung der Kirſchenvachten in dieſem Jahre ein

oE 9 egt von vornherein diee
ſt deshalb durchaus verwerflich. Eine ſolche Abſicht ver
trägt ſich natürlich nicht mit einer Höchſtpreispolitik. Im Vor-jahre hat ſich, das ſtellten wir ſchon e feſt gezeigt, daß die
Höchſtpreiſe für die Erſteigerer von Kirſchenpackten einfach nicht
zu exiſtieren ſchienen. Sie boten wahnſinnige Preiſe, und die
Verpachter Private, Stadtgemeinden, Kreisverwaltungen
uſw. ſteckten die hohen Kirſchenpachten ein.

nnd nun beginnt in dieſem Jahre dieſe wahnſinnige Preis
treibexei. aufs neue. Die Beſitzer von Kirſchenpachtungen ver
öffentlichen überall die Termine für die Verſteigerungen des
Anhangs an Kirſchen, und a die Terminen geht es genau
ſo zu, wie im Vorjahre. Die Meldungen darüber fangen
bereits an. So wird aus Mücheln berichtet: Be W
nachmittag abgehaltenen Kirſchenverpachtung wurden hohe Gebote ieſt. die ein Geſamt Ergebnis von Mark, gegen
9902 Mk. im Vorjahr, hatten.

Die Schatzgräber.
Humeriſtiſcher SeeRoman von W. W. Jacobs.

a r errötete, hielt den Kopf nd ſagte nichtsGumpel und ein Fihrmi warleten auf ſie an
der Trepre und ſtießen, ihnen kaum Zeit laſſend, hineinzu
ſpringen, ab und ruderten mit gewaltigen Schlägen zum
Schoner. Herrn Grots Herz begann zu ſinken, als er beim
Näherkommen ſich eilig de Leute an Deck ſah. Sein
letzter Gedanke, als er über den Reeling kletierte, galt ſeiner
Frau.

lücklicher Unkenninis ſeines Tuns ſaß Frau Grot, nachdes ie igliWuhe vor dem Spiegel aufgeſest und ihre Hand
ſchuhe angezogen datte, geduldig da und wartete auf ſeine Rück
kehr. ſie ſogar einen gutmütigen ergleich zwiſchender Zeit beim Ab uchen von Zigarren und Hüten.

agte ſie in Beantwortun„Wir Zeit genug,“in d ter Reln Skdbels, Es ift gerade erſteiner ängſtlichen Bemerkung Frau
drei und wir u nicht vor vier.
klirxendes Geräuſch e mEin von den Schtffen wird ſeinen Anker lichten, ſagte
t ans Fenſter tretend und ſich hinausloehnend. „Nanul!
Hallohl“
Was iſt los?“ fragten beide Damen.
Eduard zog den Kopf herein und blickte ſie mit ziemlicher

ürzung an. u„Es iſt re Schön Emily,“ erwiderte er langſam, und ſie hißt

ihre Segel. dur zur Probe, um zu ſehen, ob alles in Ordnung iſt,

meinte Frau Grot. n man erzählte mir, daß Kapitän Buſack ein ſehr vor
tichtiger Menſch ſei.“Edaard Daceheen gab keine Antwort. Er blickte erſt auf drei

Hüte, die in einer Reihe auf dem Bifett ſtanden, und dann auf
die Damen, die ans Fenſter getreten waren, um mit argloſer
Neugierde den Schoner zu beobachten. Während ſie hinblickten,
kam er langſam in Fahrt und ein mit Gepäck beladenes Boot,
das an ſeiner anderen Seite gelegen hatte, wurde ſichtbar.
Fran Grot ſtarrte es ganz verblüfft an.

„Das kann das unſere nicht ſein ächzte ſie. „Sie ſie
würden doch nicht wagen! Sie ſieEinen i hiie land ſie da und ſtarrte die Hüte auf dem
Büfeti an und rannie dann haſtig, von den anderen gefolgt,
nach unten. Dort wurde dix erſtaunte Wirtin eilig ausge
ſragt und dann nahmen ſie, Friu Grot voran ibren Weg zu
der Fährtreppe in einem für eine Frau von ihrem Alter und
ihrer gigur höchit beachtenswerten Tempo. Frau Stobel, vonEduard Hagedorn untcrindt, tat ihr möglichſies, um gäeigen

Schritt mit ihr zu balten, aber Frau Grot erreickte das Ziel
um ein gutes Stück frither, ſprang ſchwerfällig in ein Voot und
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Die erſten
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rung von Ki achten zum Zwecke der Preistreibereibuße unmöglich gemacht werden. Eine Organiſation zur
Szfaßuns der Sirſseegree zu Höchſtpreiſen hätte nach den

ahrungen des Vorjahres geſhaffen werden müſſen. Statt
en ſcheint gar nichts getan worden zu ſein. Zur Zeit der

erkürzung der Brotration um 20 Prozent wäre es
von beſonderer Wichtigkeit geweſen, der Bevölkerung Frühobſt
z billigen und in reichlicher Menge zuzuführen. Von

gßregeln eſem Zwecke iſt ni hts rken, ſtatt deſſen
ſieht man rall wieder die künſtliche Hochſchra ung der
Kirſchenpreiſe. Warum werden die Maßregeln nicht durch

t, die im Vorjahre vorgeſchlagen und erweogen wurdendem vrtett unintreſſierter Sachverſtändiger
r zu aſetzten Preiſen die Nutzungen vergeben werden ſollten

Der Arbeitsmarkt in SachſenAnhalt.

Nach Mitteilung des Arbeitsnachweisverbandes Sachſen
Anhalt (E. V.) nahm im April die Knappheit an gelernten
und ungelernten männlichen Arbeitskräften allenthalben zu.
Nennenswertes Angebot beſtand nur an Bäckern, die eben aus

en, und an ungelernten dlichen. Vom Städti
tsamt Halle wurden im

m übrigen iſt die Nachfrage nach Arbeitskräften auf dem
ande verſchieden. neben Kreiſen mit ruhiger ſind ſolche mit bei

weitem nicht zu befriedigender Nachfrage vorhanden. Feldhüter
werden ſtark verlangt und können zum Teil aus Kriegsbeſchä
digten geſtellt werden Die bereits im Vormonat erwähnte
Vermitt ung von Jnduſtriearbeiterinnen in die Lardwrrtſchaft
macht Fortſchritte. Die bisherigen Erfahrungen ſind über
wiegend gunſtig. Auch die mit derärtigen Verm'iittlungen ander
wärts, namentlich in Oſtpreußen, gemachten Erfahrungen ſind
gleichfalls gut. Auch als Kleinmägde find verſchiedentlich Jn
duſtriearbeiterinnen durch die öffentlichen Arbeitsnachweiſe mit

Erfolg vermittelt worden. Die Nachfrage nach weiblichen
Arbeitskräften für die Rüſtungsinduſtrie hat merklich
W Wie zumal viele Arbeiterinnen, wie alljährlichum dieſe Zeit, wieder zur Landarbeit J eburg, Aſchersleben, Wittenberg und Bitterfeld machle die Be
ſchaffung insbeſondere für die Betriebe mit weniger re er

Arbeitsverhältniſſen Schwierigkeiten. Ueberſchüſſige Ar
beitskräfte werden noch aus Ile t.ie Arbeitgeber unverändert

et s t Die Lage

auf den Dienſtbortenmarkt ift für
ungünſtig.

Merſeburg. Eine Stadtverordneten -Sißung
wird am kommenden Montag abgehalten.

Neues Kriegsnotgeld, Folgender Magiſtratsbeſchluß iſt von allgemeinem Sntereße? Wie itsd
des derzeitig umlaufenden Stadtnotgeldes wird zunächſt bis
1. April 1919 verkängert Da ſich wiederum ein erheblicher
Mangel an Kleingeld fühlbar gemacht hat und da andererſeits
ein Teil des zurzeit umlaufenden Geldes wieder eingezogen
werden muß, weil es unbrauchbar geworden iſt, ſollen nochmals
Gutſcheine der Stadt in der gleichen Ausführung, wie die um
laufenden, jedoch mit einer Geltungsdauer bis zum 1. April
1919 ausgegeben werden, und zwar 50 000 Stück zu je 5 Pf.,
100 000 Stück zu e 10 Pf. 50 000 Stück zu je 50 Pf., zuſammen
für 37 500 Mk.

Mansfelder Gebirgskreis. Neue Kleinhandelshöchſt-
preiſe für Kohlen ſind feſtgeſetzt worden. Es koſtet ab
Bahnhof 1 Zentner Braunkohlenbriketts 1,85 Mk., 1 Scheffel
Grudekoks 2,10 Mk., 1 Zentner Grudekoks 2,60 Mk., 100 Preß-
ſteine (gleich 2 Zentner) 8,80 Mk.

eeeeeeerrembat den Bootsmann, auf den ſchnell ſich entfernenden Schoner
zeigend, ihn zu überbolen.

„Läßt ſich nicht machen, Madam,“ entgegenete der Mann, ſie
anglotzend, „ohne Flügels nich.“

„Rudern Sie feſte, ſagte Frau Grot mit ſcharf aufmuntern-
der Stimme.

Der Bootsmann, ein Mann von wenig Worten. deutete mit
dem Daumen in der Richtung der S-hön Emrly, die ſich ſchon
den Bewegungen der See dr wußen anfihmiegte.
„Laufen Sie da den Weg längs zu die Klivpen und winken

Sie ihnen,“ ſagte er lungſam. „Winken Sie tüchtig.
Frau Grot zauderte, ſtieg dinn aber ans dem Bovot und

nahm die Verfolgung guf dem Landweg auf Ein Eilmarſch
von zehn Minuten brachte ſie zu den Klippen, wo ſie. kübn am
Rande ſichend, zum großen Ernötzen eines kleinen Haufens
Menſchen, die Rolle einee menſchli hen Zemaphors ſpielte.

Der Schoner, deſſen Bug ſich allmählich ſeewärts wandte,
gab eine Zeirlung kein Zerchen von ſich Dann verſammelte ſich
eine kleine Gruppe auf dem Achterdeck und winkte Lebewohl.

Vierzehntes Kapitel.
Frau Grot verfolgte den Schoner mit ihren Blicken vis er

nur noch ein weißer Punkt am Horizont war. denn eine leiſe
Hoffnung, daß er doch noch ſeinen Jrrtum einſehen und zurück
kehren werde, um ſie zu holen, bannte ſie auf die Stelle. Schließ
lich gezwungen, ſich. in das Unrermeidliche zu fügen, erhob ſie
ſich vom Raſen, auf dem ſie geſeſſen hatte und klagte, rot vor
Wut' im Geſicht, die Ehemänner im allgemeinen und ihren
eigenen im beſonderen an.

„Jch bin ſicher, daß mein Mann ſeine Hand da im Spiel ge
habt hat,“ ſagte Frau Stobel mit einem Seitenblick auf das
Koſtüm ihrer Freundin, der nicht ganz frei von Selbſtbeglück
wünſchung war. „Deshalb wollte er mir auch kein Segelkoſtüm
kaufen. Fetzt wird's mir klar.“

Frau Grot wandte ſich um und blickte ſie zornig an.
„Und deshalb wollte er auch nicht, daß ich mehr als einen

Koffer mitnähme,“ fuhr Frau Stöbel mit der Miene eines Men
ſchen, der plötzlich alles im hellſten Lichte ſieht, fort; und des-
halb wollte er auch nicht. daß ich das Hans zuſchlöſſe. O, denken
Sie doch bloß mal, in welcher Vatſche ich jetzt ſäße, wenn ich es
doch getan hättel Jch muß ſagen, es war ſehr vernünftig von
ihm.„Vernünftig! ſchrie Frau Grot mit erſtickter Stimme.

„ünd ich hätte etwas merken ſollen,“ fuhr Frau Stobel fort,
„weil er mich heute morgen küßte. Jetzt kann ich ſehen, daß es
ein Lebewobl bedeuten ſolltel Nun, ich kann nicht ſagen, daß
mich dies alles überraſcht. Robert ſetzt immer ſeinen Willen
durch.“

„Wenn Sie mich nicht überredet hätten, wegen des elenden
Eſſens an Land zu gehen,“ ſprach Frau Grot mit düſterer
Siimme, „wäre alles in Ordnung geireſen.“

„Jch hatte ſicherlich keine Ahnnung,“ verſetzte ihre Freundin,

er

ege der Berufsberatung.
und Lehrſtellenvermittlung Oſterhurſchen auf Grund beſonderer
Vereinbarungen in landwirtſchaftliche Dauerſtellen gebracht.

irtigteltedeuer
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Eisleben. Die neue Lebensmiktelverkeklung

ar

a i faſt der 2 SeekrDas riſchaftsam smit ſeinen ilungen: Getreideſtele inſtertſchaftsſtelle, reif Kar
e ſowie der Erkundungsoffizier ſind

ſeit kurzem in Räumen des zweiten Verwaltungsgebäudes des
Kreiſes, Plan Nr. 6, Goldenes ff, hierſelbſt, untergebracht
FernſprechNum ſämtki iernſ mern ilungen 125 und 138.Das Landratsamt mit Steuerbureau und Verſicherungs
amt ſowie das h hen das Kreiswohlfahrtsamt
(Kriegsbeſchädigten, Hinterbliebenen Säuglings und Tuber

kuloſe-Fürſorge), das Kreisbauamt, die Kreiskommunalkaſſe
und die Kreisſparkaſſe (Lindenſtraße 41) führen nach wie vor
die Fernſprech- Nummern 1 und 8.

Sangerhauſen. Die Volksbadeanſtalt im3 iſt jetzt wieder geöffnet; Freitags ſür Franen, h

Gutsverkauf. Der Gutsbeſitzer Richard Demelius
hat ſein hieſiges tztum mit Ausſchluß eini Pläne an
den Gutsbe i Friedrich, Großrudeſtedt, verkauft. Die Ueber

nahme erfolgt an. 1. Juli.
Artern. Ertrunken iſt beim Baden an der mebrückeder neunjährige Karl Wicht. Die a konnte nicht ge

borgen werden.
Delitzſch Die Ausgabe der Brotzuſatzkartendie Zeit vom i. Junl bis L. Auguſt ins r

Schwerſtarbeiter findet in den Vor nitt igsſtunden im Rathaus,
immer Nr. 1, wie folgt ſtertt: Mont g, den 27 Mai, die Buch

taben A--G, Dienstag, den 28. Mai, H--L, Mittwoch, den
29. Mai, M---R, Donnerstag den 30. Mii, S. Die Tage ſind
genau einzuhalten. Mitzubringzen ſind die Stammabſchniſte deralten an arten und außerdem der Lebens nittelſchein Die

Betriebe in der Stadt haben ein Verzichnis der bei ihnen be
chäftigten Schwer und Schwerſtarbeiter einzureichen und er

lten dann die betreffenden Karten fur ihre Arbeiter zuge
ſchickt. Das Erſcheinen dieſer Perſonen iſt unnötig. Auswärts
arbeitende bedürfen eines Ausweiſes ihres Arbeitgebers.

Eilenburg. Der Kohlſchwindler, der den Gärtner A.
von hier im vorigen Herbſt um 1450 Mk. betrogen hat dadurch,
daß er bezahlten Weißkohl nicht lieferte, wurde vom fen
S Halle zu vier Monaten Gefängnis verurteilt. Ss iſt der

chuhmacher Max Faltin.
Liebenwerda. a le e Der Fleiſchermeiſter

G. aus NeuDobra hatte einen Strafbefehl in Höhe von 400
Mark erhalten, weil er 1. eine h ein Schwein und ein
Kalb verbotswid ſchlachtet, iſch ohne Marken veräceetkauft und 3. als Mitglied des Viehhandelsverbandes der Pro

urteilt.
Magdeburg. Ein Wilderer ertrunken Freitag vor

mittag wurde der Feldhüter Gottſchalk in der Nähe von
burg von einem Wilderer dur tſchüſſe ſchwer verletzt.
Der Täter ertrank auf der Flucht in der nachdem er noch
den Kutſcher Koſtecki tödlich verletzt hatte.

Wohnungefürſorge in Leipzig.
Zur Beſchaffung von Wohnungen nach dem Kriege beabſichtigtdie Stadt Leipzig eine Vaugeſelſchatt zu rüthen, die mit

eigenem Kapital und auf eigenem Grund und Boden die not
wendigen Wohnungen herſtellt. Um dem Baubedürfnis bis
Ende 1919 zu genügen, würde es ſich in Leipzig um die Her-
ſtellung von rund 2000 Kleinwohnungen handeln, und dazu
würde wahrſcheinlich ein Kapital von mehr als 20 Millionen
Mark erforderlich ſein. Neben dieſer n ſoll vor
alſem auch die Privatbautätigkeit belebt werden. Die Stadt
will, wie die Leipz. Neueſten Nachrichten erfahren, zu Daſee
Zweck eine Genoſſenſchaft begründen, welche einen Bürgſchafts-
fonds bildet und die Bürgſchaft für die zweiten Hypotheken
übvernimmt, die private Bauunternehmer aufnehmen.

Jn Sachſen beträgt das Manko an Wohnungen 40 000 bis
50 000, im Reiche 750 000.

9 n Leeri G. m. b. R Druck S Weermann e e m.ſchaftsbauchdruckerei e. G. m. d. H., ſämtlich im Halle.

„wenn ich es auch ſehr ſonderbar fand als Robert ſagte, er hätte
es beſonders für Sie arrangiert. „Ich konnte ſehen, Sie fühl
ten ſich nicht ſchlecht geſchmeichelt.“
9 Srot, vor Zorn bebend, ſuchte vergebens nach einer
Antwort. t

„Na, es hat keinen rechten Zweck. hier noch länger zu ver
r ate Frau Sobel philoſophiſch. „Wir gehen am beſten

nach Hauſe
„Nach Hauſe!“ ſchrie Frau Grot, vor deren Augen i

Viſion von kahlen Fußböden und Wänden erhob. ich
an dieſe Betrüger von Männer denke. die uns agnex vor
ſetzen und von den langen Abenden an Bord reden, weiß ich mich
kaum zu beherrſchen. Und Jhr Vater war auch einer davon,
fügte ſie, ſich plötzlich an Eduard wendend, hinzu ß

Herr Higrorg verleugnete ſeinen irregeleiteten Vater mit
einer gewiſſen Haſt und ſchlug dann, da ihn die Vorgänge
mittlerweile ziemlich anzuöden begannen, vor, nach dem Wirts-
hauſe zurückzukehren und wegen der Züge nachzufehen ein
Vorſchlag, dem Frau, Grot nach einem letzten Blick ſeewärts
ſchweigend zuſtimmte Mit erhobenem Haupte ſchritt ſie wieder
in der Richtung nach der Stadt voran und ihre Haltung war.
derartig eindrucksvoll. daß Georg, der Kellner, der auf ſie ge
lauert hatte, ſie ſchleunigſt zurückzog, nachdem er einen ihm an
vertrauten Brief übergeben hatte.

Der Brief, der von Herrn Stobel ſtammte, war kurz und
bündig. Er erzählte den Kunſtgriff, durch den Herr Grot fort
gelockt worden war, und ſchloß mit der allgemeinen Bemerkung
daß Frauen an Bord des Schiffes nicht am Platze ſeien. Dieſes
ſollte, wie Frau Stobel nach dem Durchleſen des Briefes er
klärte, als Entſchuldigung gelten.

Frau Grot nahm die Mitteilung mit eiſigem Schweigen ent
gegen und machte ſich, auf den Tee verzichtend, auf den Weg
zum Bahnhof, wo ſie bei ihren Koffern Schildwache ftand, bis
der Zug fällig war. Mit der Ausnahme. daß ſie bei drei oder
rier Gelegenheiten, „Alſo wirklich?“ ſagte. verhielt ſie es auf
dem ganzen Wege nach Lunderſtadt ſchweigend und fuhr, dort
angekommen, in einer Droſchke nach Hauſe, trotz Kiner höchſt
dringenden Einladung von Frau Stobel, bei ihr zu bleiben, bis
ihr Haus wieder bewohnbar ſei.

Herr Hagedorn trennte ſich mit großer r
ihnen beiden. Die Reiſe war für ihn von ihrem erſten Anbe
ginn an eine Quelle der Verwunderung geweſen, und die Vor-
gänge dieſes Tages hatten nur dazu gedient, das Geheimnis
noch zu verdichten. Er nahm ein einfaches Abendeſſen zu ſich
und begab ſick dann, da ihm das Haus für ſeinen Geſchmack zu
ruhig war, mit ſeinen Gedanken auf einen Spaziergang. Die
Läden waren geſchloſſen, und die kleinen Straßen lagen faſt ver
laſſen da. Er fragte ſich. ob es wohl zu ſpät ſein würde. Kapi-tän Boldt anfinſaten, um mit ihm über die Angelegenheit zu
reden und ſah ſich noch immer mit ſich im unklaren, mit einem
Male in der Kirchenſtraße, Fortſetzung folgt.
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Sin, re ietag findet am Donnerstag den 80. Maß
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Das Anzulängliche.

Von Fritz ganert
Tod ſ bringende Geißeln der Menſch

Bekämp Das i eſundeinn. die berech T des kwurfes
betreffend die Geſch ſollte ſich dem ent

genſtellen, wer nicht für dieſe eintreten Alle
aktionen des alle Parteien, die rung.e Gruppe arbeitete an der geſtellten Aufgabe nach beſtemW e und Gewiſſen. nach beſen Bermsgen. Tro r

nächſt ein regktionärer ſowie nach dem Gang der
isherigen Kommi tlich ſchließlichie An ücka eu ern, en s naber San und Rettung in ſchließen w

In der Kommiſſion für Bevölkerungsvpolitik ſtellte jede Frak
tion ihre erungsanträge; ſehr intereſſante Debatten
dafür und dagegen; die Regierung beteiligte ſich dabei ark.
Daraus reſultierten angenommene, in das Geſetz übergeAnträge. Die bürgerliche und die abhängige e
tiſche Preſſe ſind bereits wiederholt für die Anträge ihrer
Parteirichtungen eingetreten da wird es gei auch die An
träge der Unabhängigen unſerem Leſerkreiſe näherzubringen.

Der Geſetzentwurf will die Geſchlechtskrankheiten unter
anderem durch h Anſteckung bekämpfen. Dasmag ſeinen Zwegd verfehlen. aghdem aber einmal eine hohe

Strafe feſtgeſetzt war, beantragten die Unabbängigen eine er
e Rilderung des Strafmaßes ieſer Antrag erhielt die

c t ſo daß der veränderte Paragraph geſtaltet wurde
wie folgt:

Wer geſchlechtekrank iſt, hat die Pflicht, ſich von einem
ſtaatlich geprüften Arzt behandeln zu laſſen.

Wer weiß, er geſchlechtskrank iſt und es unterläßt, ſich
von einem ſtaatlich geprüften Arzt behandeln zu laſſen, wird
mit Geldſtrafe bis zu fünfhundert Mark oder mit Haft bis
zu vier en beſtraft.

Das urſprüngliche Strafmaß war eintauſend Mark und
ſechs Wochen u Unſer Verſuch, weitere Strafreduktionen
zu erzielen, ſcheiterte: Die z r en und Kurpfuſcher
werden in den S 8 und 1 mit harten Strafen hedroht. Es
ſind das Geldſtrafen bis zu 3000 und bis zu 10 000 Mk., ſowie
Gefängnisſtrafen bis zu ſechs Monaten und bis zu einem
Jahre. Demgegenüber bdeantragten wir zugunſten der Be
drohten Geldſtrafen bis zu 1000 und bis zu 5000 Mk., ſowie
Gefängnisſtrafen bis zu drei und bis zu ſechs Monaten Dieſe
Anträge wurden als zu milde mit großer Mehrheit abgelehnt.

Don dem gleichen Geſchick wurde unſer Beſtreben ereilt, aus
dem Entwurf gewiſſe Stellen der Unklarheit, Schwammigkeit
und Allgemeinplätzlichkeit herauszubringen: Jemand, der nicht
et daß er krank iſt. ſoll und muß Frig gewiſſen Um
ſtänden „annehmen“, daß er krank iſt. Eine andere
juriſtiſche Stilvrobe: Es iſt bei den vorher erwähnten hohen
und ſehr hohen Strafen verboten, Mittel, Gegenſtände oder
Verfahren, wenn auch in verſchleierter Form an
zupreiſen und eIen. Unſere Anträge zu den S 2 und
4 auf Entfernung dieſer Blüten verfielen der nung, ſo
daß ſie in dem ſpäteren Geſetz verewigt ſein werden.

Zum Schutz von Ammen beantragten wirx:
Beſtraft wird, wer ein Kind, für deſſen Pflege er zu ſorgen

r grt a h als kg er läßt,ne im Beſitz eines ärztlichen Zeugni rüber zu ſein.Sind nicht an einer anſt Geſhlesterren eit

Neben unſeren anderen Anträgen iſt dieſer einſtimmig
enommene Antrag ein Beweis für das Vorhandenſein

unſerer poſitiven Mitarbeit, wo ſie nur irgend erforderlich iſt.
Ein in einem früheren Stadium der Beratung bereits von
großer Majorität angenommener Antrag wurde uns jetzt gegen
acht Stimmen abgelehnt. Er lautet:

Die Einrichtung von Pflegeheimen für geſchlechtskranke
Kinder iſt reichsgeſetzlich zu regeln

Die Ablehnung erfolgte hier trotz der Selbſtverſtändlichkeit
und dringenden Notwendigkeit der Forderung.

Jm S 6 verbirgt ſich der eigentliche Teufelsfuß des Geſetz
machers.

Um den s 6 des Entwurfs wurde daher in der Kommiſſion
leidenſchaftlich gekämpft. Sehr erregte Debatte, aber durchaus
ſachlich. Wegen ſeiner enormen Wichtigkeit laſſen wir hier

nochmals die Abſätze 2 und 3 des S 6 folgen
2. Jm 8 361 exhält die Nr. 6 folgende Faſſung:

Mit Haft wird beſtraft eine weibliche Perſon, die gewerbs-
mäßig Unzucht treibt, wenn ſie die zur Ueberwachung der
gewerbsmäßigen Unzucht erlaſſenen Vorſchriften übertritt.
Die Vorſchriften erläßt der Bundesrat; ſoweit der Bundes
rat ſolche Vorſchriften nicht erläßt, können ſie von der ober

ſten Landesbehörde oder der von ihr beſtimmten Behörde er

laſſen werden; ee wird als Satz 3 folgende Vorſchrift3. Jm S 362 Abf. 2

eingeſtellt tIm Falle des S 361 Nr. 6 iſt die Ueberweiſung an die
Landespolizeibehörde auch dann zuläſſig, wenn die Strafe

Der Mann, der die Heimat ſucht.
e Von Karl Bröger.

t Laſten auf Menſchenſeelen, deren Gewicht
Sonne und Freude erdrücken muß.

jralte Mythen künden uns von Menſchen, die durch das Ge
dächtnis von Zeiten und Völkern ſchreiten, keuchend unter dem
Verhängnis, das eine mißgünſtige Gottheit ihnen auflud.

Jn einem kleinen Kreiſe wurde eine Geſchichte erzählt, der
eine Schickung von wahrhaft antiker Wucht zugrunde liegt.

In den ſchrecklichen Anfangskämpfen bei Verdun warf es
neben hundert anderen feines Bataillons auch den Sohn eines
begüterten Bauern aus einem oberfränkiſchen Dorfe. Eine
ſchwere Granate platzte dicht bei ihm, und als man den Mann
nach Stunden zurücktrug, gab er kaum noch ein Lebenszeichen.
Dabei wies er keine äußere Verletzung auf.

Der bewußtloſe Körper wurde in ein Heimatlazarett gefah-
ren. Den Aexzten war der Mann ein Rätſel. Stumm und
teilnahmslos lag er in den Kiſſen, die Augen immer geſchloſſen
und nur ſelten durch eine Bewegung andeutend, daß noch Leben
in ihm war. Erſt nach Verlauf einer Woche konnte der Arzt
feſtſtellen, daß der furchtbare Luftdruck der Grangate dem Manne
zwei Sinne geſtört hatte. Er war zugleich blind und taub ge
worden. Die anfängliche Befürchtung, auch die Sprache könnte
verloren ſein, wurde nach zehn Tagen als falſch erwieſen. Der
Mann murmelte einige unverftändliche Worte, taſtete mit den
Händen die Bettdecke entlang und fragte mit leiſer; bewegter
Stimme, wo er ſei. Die Schweſter ſtreichelte ſeine Hände und

Dieſe Zeit wäkgzt
ſeden kleinſten Schein von

Mit freundlicher Erlaubnis des Reklam Verlages dem ſogen herausgekommenen Bändchen 5954 der UniverſalBiblio
thek entnommen Bröger, der ſich mit ſeinen Gedichten ſchon
einen Namen gemacht hat und ſogar in Parlämenten zitiert
worden iſt, hat in dem Büchlein unter dem Titel: Der unbe
kannte Soldat, Kriegstaten und Schickſale des kleinen
Mannes ein Dutzend kleiner Geſchichten zuſammengefaßt, die
meiſt alle auf den ernſten, ergreifenden Ton geſtimmt ſind, wie
die hier wiedergegebenen.
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Man überwies ihn

erf Grund eines anderen Geſches zu beo

en.

Und nun die r aus Abſort nur r e j rmiffion im Schweiße ihres An ts verzwelich herumgedoktort hat, um je brauchbar geſtalten

i an die Vorſchriften 1 bis 7 zur t der Geſundheit. In ihrem Mittelpunkt ſteht der Schumann.
nicht der Arzt. Daran reihen ſich die Vorſchriften 8 bis 12
zur Sicherung der öffentlichen Ordnung, worin das polizeiliche
Element in verſtärktem Maßſtabe auftritt „zur Ueberwachung
der gewerbsmäßigen Unzucht“. Den h polizeilicher
Betätigung nehmen beſondere Vorſchriften von 13 bis 20 fürFapeliche Kerfenen ein, die unter polizeiliche Aufſicht geraten

t

Als Beweismittel nur wenige Proben aus den Richtlinien:
Eine weibliche Perſon, die wegen einer Zuwiderhandlung

gegen g. 3861 Nr. 6 Strafgeſetzbuchs rechtskräftig ver
urteilt ift und nach Verbüßung der Haftſtrafe ſich wieder
einer ſolchen Zuwiderhandlung ſchuldig gemacht hat und hier-
wegen rechtskräftig verurteilt iſt, kann einer polizeilichen
Aufſicht unterſtellt werden.

Auf weibliche Perſonen, die nach den bisherigen Vor
ſchriften oder gemäß Abſ. 1 einer polizeilichen Aufſicht unter
ſtellt ſind, finden die Vorſchriften der Nrn. XIV bis VII
und ſoweit ſich aus dieſen nicht ein anderes ergibt, auch die
Vorſchriften der Nrn. J bis XII Anwendung.

Gemejnt iſt im zweiten Satz natürlich die Anwendung der
ganzen Härte der Vorſchriften

Die nächſte Richtlinie handelt von der Ausweis und Ge
en erarte der polizeilichen Einſchreibung der Proſtituierten
uſw.:

2. Sie

Weiblichen Perſonen. die wegen r u t
unter polizeilicher Aufſicht ſtehen, wird ein von der Polizei
behörde ausgeſtellter Ausweis ausgehändigt. Die Polizei
behörde führt eine Liſte über die Perſonen, denen ein ſolcher
Ausweis ausgeſtellt iſt.

Die regelmäßigen Unterſuchungen und die Eintragung der
Unterſuchungen und ihres Ergebniſſes in den Ausweis werden
von dem Polizeiarzt vorgenommen.

Die Polizeibehörde kann in geeigneten Fällen erlauben,
daß die Unterſuchungen in einer öffentlichen Sprechſtunde
oder auf Koſten der Perſon durch einen von der Polizeibehörde bezeichneten Privatarzt vorgenommen werden; vie

aubnis kann jederzeit widerrufen werden.
Die Perſon. der dieſe Erlaubnis erteilt iſt, hat der Polizei

behörde auf Verlangen nachzuweiſen, daß ſie den Anord-
nungen der Polizeibehörde und des unterſuchenden Arztes
Folge geleiſtet hat.

Die ſich hier anſchließende Richtlinie führt folgerichtiEinrichtung der Bordellſtraße und ſern der Rot

tution. rtlaut iſt:
Weiblichen Perſonen, die wegen gewerbsmäßiger Unzucht

unter polizeilicher Aufſicht ſtehen. Jann das Betreten be
ſtünnrter e zugänglicher Räume von der Polizei
behörde verboten werden.
Die Vorſchrift der Nr. X Abſ. 2 findet auf ſolche Perſonen
keine Anwendung.

Der zweite Satz enthält ſtatt der milderen Form noch eine
e gaben der Richtiigien nd h

Jn der Geſſ it der Ri ien und ihrer rſchriften
wird der Geiſt der Humanität und modernen
mittelalterlicher Barbarei überwuchert. Wir ſtehen dabei
zweifellos vor einem Ausnahmegeſetz böſer Art. Nicht die
ganze Proſtitution, ſondern ein Teil von ihr wird geſetzlich
getroffen. Ein Teil der weiblichen Proſtitution, gen zu
ſchweigen von der widerlichen und überaus gemeingefährlichen
männlichen, fällt unter die reglementierenden Vorſchriften.
Alſo in Berlin unterſtehen der Behörde von 60 000 oder mehr
Proſtituierten höchſtens 5500. Das iſt offiziöſe Anggabe. n

Wahrheit dürfte bei der rieſigen Zunahme der „freien“, der
fluktuierenden Proſtitution, der Abſteigequartiere, Animier-
winkel und der Vergrößerung der moraliſchen Verlotterung
das Dirnenheer in der Hauptſtadt noch erheblich größer ſein.
Es gibt mithin in allen Orten mit Proſtitution zwei Klaſſen.
Die kleine iſt behördlich gewiſſermaßen konzeſſioniert; auf die
große hat der Polizeiarzt abſolut keinen Einfluß, wie er
früher keinen hatte und ſpäter keinen haben wird. Die regle-
mentierte Garde mit dem Polizeiſtempel auf dem Ausweis
iſt von Venerie ebenſowenig frei wie das fluktuierende Dirnen-
tum. Die erſte wie die zweite Kategorie, jede für ſich und
beide mit vereinter Kraft tragen die Anſteckung weiter in die
Männerwelt, die die Jnfektion mit unheimlicher Sicherheit in
die Familie und in noch ausgedehntere Kreiſe bringt.

Kurz, wir erleben das Fiasko eines Syſtems, deſſen Zweck
loſigkeit mit Händen greifbar iſt.

Die Unabhängigen beantragten deshalb, der Ausſchuß wolle
beſchließen, im S S die Abſätze 2 und 3 zu ſtreichen und dafür
zu ſetzen.

An Stelle der Polizeikontrolle und der volizeilichen Regle

e hilflos zum Doktor auf, der mit gefurchter Stirn dabei

Es gab keine Verſtändigung. Faſt re Stunde wiederholte
Mann ſeine Frage und immer lauſchte er mit angeſtrengter

iene nach der Seite. von wo er den Hauch eines menſchlichen
Atems im Geſicht ſpürte. Dann ſank er wieder in die Kiſſen
zurück und hielt das Geſicht ſtarr nach der Zimmerdedcke ge
richtet.

Das ging zwei Monate lang einen Tag wie den anderen.
Das Srrer iche Befinden r annes war ausgezeichnet. Ein
innerlich Jerngeſunder Menſch. aß und trank er, was ihm ge
reicht wurde. und dankte manchmal mit unbeholfenen Worten.
Er war ein guter Patient, leicht zu behandeln nur wenn er
fragte, wo er ſei, und keine Antwort vernahm. ſchwollen ihm
die Stirnadern und ein gereizter Ton ſchrillte in ſeiner Stimme.

zur ndlung einer Uniperſitätsklinik.
Der Lazarettarzt glaubte feſt an eine nerpöſe Störung, die ſich
eines Fages plötzlich beheben würde. Vielleicht konnte dieſer
Tag durch Behandlung mit Speziglinftrumenten beſchleunigt
werden.

Die Reiſe in die neue Heilſtätte vollzog ſich glatt. Der blinde
und taube Mann ſpürte wohl, daß er den Ort wechſelte, aber
alle Fragen, wo er denn ſei, waren umſonſt.

Der Fall erwies ſich als hartnäckig. Nach drei Monaten Be
handlung war noch keine Aenderung des Zuſtandes zu merken.
Der Mann hörte nicht und ſah nicht er fragte nun auch nicht
mehr, wo er wäre. Dafür bat er jeden Tag: „Jch möcht' halt
heim!“ Stundenlang ſprach er dieſe Bitte vor ſich hin, im
Schlafe ſchrie er ſie flehend hinaus, ſo daß der Profeſſor eines
Morgens beſchloß, den Vater des Mannes kommen zu laſſen.
Vielleicht bewirkte die Freude der Begegnung, was die Jnſtru-

mente der Wiſſenſchaft nicht vermocht hatten.
Vier Tage ſpäter ſtand der Vater im Empfangsraum der

Klinik. Der Profeſſor legte ihm in ſchonenden Worten den Fall
ſeines Sohnes klar, ſprach auch von dem günſtigen Einfluß, den
er ſich von der Begegnung erhoffe, und ermahnte den Bauers-
mann, beherrſcht zu bleiben. Nur ein leichtes Zucen lief über
das harte Geſicht des Vaters als er das erſchütternde Schickſal
ſeines Sohnes vernommen hatte. Seine ſchlimmſten Ahnungen
waren übertroffen.

Beilage zum Volksblatt.
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Halle (Saale), 25. Mai 1918.

treien Sanitätskom-mentiexung der

miſſionen unter ticher Leitung.ſ

Auch die auf eine Summe von Erfahrung in dieſene geſtützten a Bernauer und Dr. Uebel, ſowie
der Polizeiarzt Dr. Dreuw kommen zu dem Reſultat: Das
dieberiae Syſtem hat verſagt, verſagt bis zum völligen Ban

rott. tDarüber waren wir uns früher ſchon klar. der
115. Sitzung des Reichstages 1917 erklärte daher der eord
nete Kunert für ſeine Fraktion: Die Vorausſetzung für unſere
uſtimmung zu einem Geſetz zur Bekämpfung der Geſchlechts-

krankheiten iſt die reſtkofe Beſeitigung des verderb
lichen, die Proſtitution unter härteſte Polizeiwillkür ſtellenden
s 361 Ziffer 6 des R. Str. G.

Gelehrte Fachleute kommen zu ähnlichen Ergebniſſen:
„Einſtweilen hat die Medizin, in Verbindung mit der Ge

nußſucht dar Männer, eine der zugleich abſurdeſten und nieder
trächtigſten Einrichtungen getroffen, die man ſich denken kann,
nämlich die ſtaatliche Duldung, Orgauiſation und vermeint
liche h der Proſtitution. Unter dem Vorwand einer
anitariſchen Maßregel zwingt man die ſich proſtituierenden
eiber. ſich polizeilich einſchreiben oder in Bordelle (Proſti

tionshäuſer) ſperren W laſſen und unterzieht ſie dann regel-
mäßigen ärztlichen Viſiten, die den Zwed haben ſollen, die
Angeſtedten aus der Zirkulation zu entfernen und ſie einer

wangsbehandlung im Spital zu unterziehen.“ So urteilt in
einem berühmten Werke Die ſexuelle Frage Profeſſor Auguſt

For el über die heutige Proſtitution und inheiligkeit.
Auch die 16. Kommiſſion ſtand im Juli 1917 heute

nicht mehr in ihrer überwiegenden Mehrheit auf dem Stand-
punkt Der Kanzler iſt zu erſuchen, den S 361,6 des R. Str. G.
zu beſeitigen. Dieſer Paragraph iſt in der Tat ein zlier
adenhüter hundertjähriger Unkultur. Er entſtammt der vor

revolutionären franzöſiſchen Zeitepoche. ging 1851 in das preu
iſche Recht und von dort unverändert in das R. Str. G. über.

it beſter Ueberzeugung verwarf ihn auch der gelehrte Fach
kenner Senatspräſident Dr. Schmölder-Hamm, da er die An
wendung dieſes berüchtigten Paragraphen in ſeiner Erbar
mungsloſigkeit und Wirkung der früheren ruſſiſchen Verban-
nung nach Sibirien gleichſtellte.

Der Antrag der Unabhängigen S 6 verlangte an Stelle
der Polizeikontrolle und der polizeilichen Reglementierung
Sanitätskommiſſionen unter ſpezialärztlicher Leitung. Alſoein Netz derartiger Geſundheitsausſ üſſe über das ganze Reich.
Damit fällt die Einſchreibung und Reglementierung mit allen
ihren menſchenunwürdigen Nebenerſcheinungen w Verſtößr
gegen Anſtand und Ordnung werden nach den Geſeßen beſtraft.
Proſtituierte haben den Nachweis ihrer Geſundheit vor der
Sanitätskommiſſion zu erbringen; ſind ſie dazu nicht imſtande,
ſo erfolgt Jſolierung im Krankenhaus. Es i immer zu be

v daß man es mit Menſchen, mit Unglüdlichen zu
n

den Sanitätskommiſſionen einen feſten inneren Halt zu
en und alle Geſchlechtstranken der gang uführen
nicht nur alle Weiber. ſondern auch ohne jede Ausnahme

alle ner brachten die Unabhängigen gewiſſ en ger
Ergänzung des vorerwähnten Antrages den nachſtehenden Antrag ein: Der Ausſchuß wolle beſchlieſen, dem S 300 des
Strafgeſetzbuches hinzuzufügew:

Eine äxztliche Mittei an berufene Behörden darf nicht
als unbefugt erachtet werden. wenn die ärztliche Schweige
pflicht im allgemeinen Staatsintereſſe zur en drohen
der Verbreitung von anſteckenden Kr iten, insbeſondere
von Geſchlechtskrankheiten im Sinne des vorliegenden Geſetz
entwurfs, durchbrochen wird.

Vielmehr gilt durchweg die Meldepflicht für alle
die in ihrem Berufe geſchlechtskranke Perſonen beiderlei
ſchlechts behandeln.

Jn der 115. Sitzung des Reichstages trat bereits unter g.
wiſſen Bedingungen die Fraktion der Unabhängigen für
ſtimmte Abweichungen von der Schweigepflicht des Arztes ein.
Sie verlangt ſchonende, nicht ſchädigende Meldepflicht von
allgemeiner Geltung:; dabei völlig diskrete Mitteilung an das
zu errichtende Jentral-Geſundheitsamt. Manches ſcheint d
gegen angeführt werden zu können; vieles, ſehr viel ſpricht
dafür. Jedenfalls greifen die beiden letzten der
Unabhängigen ſo innig ineinander, daß damit die W
einer großzügigen Reſorm auf dieſem Gebiete gege iſt.
Ganz im Gegenſatz zu dem vermoderten Syſtem zweckloſer
Reglementierung.

Trotzdem wurde auch dieſer unabhängige Antrag abgelchnt,
die Unzulänglichkeit der Polizeilontrolle beibehalten.

Das gleiche Schickſal der Ablehnung erwartet den letzten An
trag der Unabhängigen, trotz ſeines hohen inneren Wertes:

Die Unentgeltlichtkeit der ärztlichen Hilfeleiftung und. der
Heilmittel für alle geſchlechtsktanken Perſonen, ſowie die
Aufbringung der daraus entſtehenden Koſten iſt reichs-
geſetzlich zu regeln.

Darüber dürfte in einem neuen Kapitel zu verhandeln
ſein. Sicher iſt ſoviel daß die Durchführung dieſer Unentgelt
lichkeit in Verbindung mit der Verſtaatlichung des ganzen
Aerzteweſens, der Behandlungs- und Meldepflicht, ſowie den
Sanitätskommiſſionen das geſamte Geſundheitsweſen vor neur
organiſatoriſche Aufgaben gewaltiger Art im Intereſſe der
menſchlichen Gemeinſchaft ſtellen würde.

W -w2
Die Begegnung verlief ohne jedes Ergebnis. Der Sohn ſpürte

wohl, daß jemand an ſeine Seite trat. aber keine Stimme der
Natur ſagte ihm, daß es der Vater ſei. Er murmelte nur
immer: „Jch möcht' halt heim! Heim möcht ich halt!“

Der Profeſſor nahm den Vater auf die Seite und fragte ob
er bereit ſei, den Sohn heimzunehmen. Ein wortloſes Kopf
nicken war die Antwort. Der Vater müßte aber ſofort tele-
graphieren, wenn ſich auch nur ein leiſer Schimmer des Geſichtes
oder des Gehörs melde. Wieder ein ſtummes Kopfniden

In ſpäter Nacht fuhr der Bauer mit ſeinem Blinden und
tauben Sohne nach der Hermat. Ein Pfleger begleitete ſie. Sia
ſaßen ſtill nebeneinander, den Blinden zwiſchen ſich. Und auch
da flehte der Sohn von Zeit zu Zeit: „Jch möcht' halt hetm!“

Fünf Wochen war der Mann nun ſchon im väterlichen Haufe.
Er wußte es noch nicht. Wer ſoll ihm auch ſagen wo er iſt?
Er ſitzt zwiſchen Vater und Mutter, aber er ſieht fie nicht und
kann auch nicht hören, was ſie ſprechen. Wohl ſind bei ihm Taſt-
und Geruchſinn ſchon wunderbar entwickelt. Daß er ſich nicht
mehr im Lazarett befindet, iſt ihm aufgegangen. Daß ex aber
daheim iſt, ahnt er nicht. Darum bittet er oft, wenn die Eltern
ſeine Hände halten, flehentlich: „Jch möcht' halt heim! Heim
möcht' ich!“

Geht der Vater durch das Dorf, ſo ziehen alle tief den Hut,
die ihm begegnen. Die einfachen Gemüter ſeiner Dorfgenoſſen
empfinden ehrfürchtig die Schauer des außerordentlichen Schid-
ſals, das ſeine bohe Geſtalt umwittert. Man wagt nicht, ihm
Troſt zuzuſprechen.

Dann iſt dem Vater ein Einfall gekommen, wie er vielleicht
doch dem blinden und tauben Buben die ger nahebringen
könne, die er ſo ſehnſüchtig ſucht und die ihn doch ſchon beſitzt.
Er führt ihn durch das ganze Haus. Jn den Viehſtall, in die
Scheunen. auf die Wieſen und Felder hinaus, immer hoffend,
ein jäher Blitz der Erkenntnis möchte in das Dunkel zünden.
Nichts, nichts erinnerte den Blinden an Gelebtes.

So geht in einem einſamen, weltverlorenen Dorfe Ober
frankens ein junger Menſch durch die Welt, mit allen Fibern
des Herzens die Heimat ſuchend, ein Menſch der in der Heimat
iſt, es aber nicht weiß
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Montag, den N. Rai, abends s Uhr im Volkspark

Funktionärſitzung.
Tagesordnung1. Bericht über das Volksblatt.

2. Freie Juzſprache.
3. Antrag betr. Kündigung des Geſchäfteführers Herrn

Derzig und ſeine ſofortige Anherdienſtſelnng.
4. Freie Ausſprache.

Bei der hohen Wichtigkeit der Tagesordnung iſt das
Erſcheinen aller Diſtriktsführer, auch der auswärtigen,
vringende Notwendigkeit. Jm Behinderungsfalle iſt ein Ver
treter zu entſenden. Mitgliedsbuch iſt am Eingang vorzuzeigen.

Kür die geſchäftsmäßige Behandlung des geſtellten Antrages
kommt S 18 des Statuts in Frage, den wir folgen laſſen:

S 13. Der Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins hat
hei wichtigen Anläfſen die Pflicht, zu erweiterten Sidungen
zuzuziehen: die Diſtriktsführer, je ein Mitglied der Redaktion
des Volksblattes, der Preßkommiſſion und des Bildungsaus
ſchuſſes, ſowie einen Vertreter des Berlags.

Dieſer Perſonenkreis hat das Recht der Anſtellung und
Entlaſſung qualifizierter Angeſtellter, wie Parteiſekretäre,
Geſchäftsführer von Parteiunternehmungen uſw. Bei Anſtel-
lungen und Entlaſſungen in Redaktion und Verlag des Volks
blattes iſt die Geſamtpreßkommiſſion und der Bezirksvor
ſtand ſtimmberechtigt zuzugziehen.

Alle vorzunehmenden Anſtellungen und Entkaſſungen quali-
fizierter Angeſtellter, ſowie wichtige Angelegenheiten organi
ſatoriſcher und agitatoriſcher Natur müſſen, bevor über ſie
veſchloſſen wird den Diſtrikten zur Durchheratung unter
breitet werden.

Wir bitten, dieſen Paragraphen genau zu beachten und be
merken, daß im Laufe der kommenden Woche erneute Bekannt
machungen erlaſſen werden.

Das Parteiſekreteriat.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 25. Mai 1918.

Nutznießer der bürgerlichen Rechtſprechung.
Die Regierungsſoziali haben es wirklich herrlich weit

gebracht. Jhre „große“ Politik iſt nur ein klägliches Labo-rieren, nach der einen Seite ein Anpaſſen an die beſtehenden

Zuſtände nach der anderen auf die Ruhighaktung der mit eben
dieſen Zuſtänden friedenen Maſſen berechnet. Kein grund-fätzlicher Kamp mche für die S iele des ialigmus,
die uns in der Zeit his zum Kriege beflügelten und die unſerer
Bewegung den unwiderſtehlichen Schwung gaben. Dunein Hunderte von Beiſpielen kann man i eines anf hren

und an ihnen beweiſen, wie weit die Scheidemänner mit ihrem
Diplomatiſieren von der geraden Kampfesklinie n
ſind. die uns durch die Geſchichte, die Grundſätze und durch
die Ziele der proletariſchen Bewegung vorgeſchrieben iſt.

Es ſei daran erinnert, wie die regierungstreuen Sozial
demokraten heute zur Juſtiz ſtehen. Das hat ſich ſo recht
deutlich gezeigt bei der Beratung des Etats des Reichsjuſtiz-
amtes im Reichstage. Wir haben unſeren Leſern von dieſen
Verhandlungen ausnahmeweiſe einen ſehr ausführlichen Be
richt hieten können und ihnen dadurch gewiß ein Urteil er-
möglicht in der Frage, wer bei dieſer Gelegenheit die Inter
eſſen der Arbeiterklaſſe vertreten hat. Wie ſjämmerlich dünn
war die Limonade, die Herr Landsberg ans Magdeburg
da im Reichstag als „ſogialdemokratiſche Kritik“ verzapft hat,
wie wenig gab er ſich mit den Dingen ab, auf die es heute
ankommt, wo die Arbeiterſchaft verſuchen muß, ihren ganzen
politiſchen Einfluß einzuſetzen, um den kriegsverlängernden
Treiben der gr. Annektioniſten entgegen auf baldigen
Friedensſchluß in völkerverſöhnendem Sinne hinzuwirken. Das
weſentlichſte, was Herr Landsberg vorbrachte, war dem Plan
einer öffentlichen Fürſorge für bedürftige Rechts-
anwälte gewidmet. Die wirkliche ſozialdemokratiſche Kritik an
unſerem Juſtizweſen überließ er tapfer unſeren ungbhängigen
Genoſſen Herzfeld und Cohn. Ynd da ſagen wir: wenn man
den Inhalt der Reden dieſer berden Genoſſen mit dem ſeichten
Geplauder des ſozialpatriotiſchen Vertreters für Magdeburg
vergkeicht. dann ſieht man klar und deutlich, wohin ſich
Landsberg und ſeine Freunde verirrit haben. Die Leute
haben ihre Stellung zur dürgerlichen r gogen die

vor dem Kriege vollkommen geändert, das ſteht außer

Ja, noch mehr. Sie können einfach nicht anders auftreten,
weifel.

denn ſie beben von der Juſtiz des bijrgerlichen Staates
deren Rechtſprechung gibt ihnen ja erſt die Gelegenheit, ihren
unheilvollen Einfluß auf die Arbeiterſchaft ſo vieker Städte
und Bezirke noch immer ausüben zu können, in denen ſie
organiſatoriſch längſt ousgeſpielt haben. Die Scheidemänner
ſind die Rutznießer der bürgerlichen u und wenn
ihnen die in einer Reihe von Orten zuletzt in Düſſeldorf
gegen den Willen der großen Mehrheit der or aniſierten Partei-
mitglieder das Recht auf den Beſitz der arteiblättar zuge-
ſprochen hat, dann iſt es ſchließlich überhaupt kein Wunder,
daß dieſe Leute vor den bürgerlichen Richtern dankbar im
Staube liegen.

Früher nahm die ſozialdemokratiſche Partei einen anderen
Standpunkt ein. Man wußte, was man von den Gerichten zu
erwarten hatte; Verſtändnis für die politiſchen und ſozigklen
Aufgaben der Arbeiterorganiſationen gewiß nicht. Bis zum
Kriege galten für die ſozialdemokratiſche Partei die Geſetze
der Moral, der Menſchlichkeit, der Solidarität und der prole
tariſchen Notwendigkeiten. Beſtehende Differenzen man
in kameradſchaftlicher r und durch das Urteil derParteidemokratie aus. Wie machen es heute die Regierungs-

r Sie pfeifen auf den Willen der Mehrheit in den
rganiſativnen und wenn er noch ſo oft und ſo unzweidentig

ausgeſprochen worden iſt. Sie rufen den börgerlichen
Richter an und ſcheuen ſich nicht, dieſe Richter mit ſo un
glaublichen Mitteln zu beeinfluſſen, wie das J h innicht zu überbietender Weiſe der „ſogialdemokrati e Rechts
anwalt Heinemann aus Berlin in Düſſeſdarf getan dat.
als er das Recht auf die Wegnahme der Tſſeldor fee Volks
zeitung durch Braun und Genoſſen mit den Himpeis be
gründete, daß der Kriegführung Deutſchlande Sanwierigkeiten
entſtehen könnten, wenn der unabhängige Sinflußz auf die

T
rch den An

chen Verein Duüſſeldorfſentlich anderer vent ſcher

und Weſen des Vereins

enigen, die
Mitgl Vereins ein. Den alten ſozialdemokra
tiſchen Verein bildete weiter die Minderheit. Die Mehrheit
des Vereins war daher mehr die Trägerin der dem alten
Verein zuſtehenden pWir halten es für guageſglofſen, die anzu

xuſende höhere J h ed Urteil aufrecht erhalten kann,
wenngleich wir immer eing ings unſerer Abhandlung aus

ſprochenen Tatſache eingedenk bleyben, daß die bürgerlichen
Richter für die Notwendigkeiten des proletari Kampfes wohlkaur Verſtändnis haben dürften. Das kann kein Vorwurf für

die Richter oder eine Kritik an ihrer h ſein. Wir be
haupten nur, daß Sogialdemokraren, die die bürgerliche Juſtiz
als eine Einrichtung des Klaſſenſtaades als Richterin in Partei
differenzen bisher abgelehnt haben,, niemals dazu übergehen
dürfen, dieſe Staatseinrichtung zu benutzen, um Anſprüche
durchzuſetzen, die ihnen auf Grund der bisher gültigen Partei
geſete nicht suſtehe und die t zuf lnyale Weiſe nicht durch
ſetzen können, weil ſie dem llen der r Partei
mehrheit en ſind. Das iſt es, was ſo unſegbar em
pörend kt. und was uns die Veröffentl desDüſſeldorfer Urteils erneut zum Bewußtſein t hat daß
die Scheidemänner im Kampf um die Parteiblätter eben des
alb bürgerlichen Geri hien x weil eben dieſe Gerichte

tagt eingeſetzte Behörden ſin und was die Veröffentli Dur des Düſſelborfer Urteils

gerade in dem Halliſchen Scheidemannp vier und gerade amR Mai für einen Zweck verfolgt, dar. iber dürfte Weh kein

rei ſein. Vor allem nicht bei den Leuten, die die Melhode
hieſigen regierungs ſozialiſtiſchen Blatträubergeſellſchaftkern haben, die nun freilich etwas kemrligziert geworden

iſt, eben weil ſie gegen den Willen der wirklichen Eigentümce
des Volksblaties und gegen das bürgerllche Recht durchgeſetzt
werden muß. Es war ein wentz verfrüht, als den Tagder Zuſammenlegung von Volksblatt und Volksſtimme
unter regierungsſozialiſtiſ cher VBerlaggs- und Schriſtleitung
natürlich den 1. April 1918 feſtzuſezen! Das war ein böſer
Reinfall, der nicht nur den zunächſt Beteiligten, ſondern wohl
noch mehr den Berliner Geldgebern des Bklättchens in der
Urichſtraße eine arge Enttäuſchung gebracht hat. Es wirkt
mehr als komiſch, wenn die Volk dieſer unſerer Feſt
ſtellung von vorgeſtern damit begegnen will, daß ſie an unſerer
Klugheit und Edrlichkeit zweifelt. Und ihre Leſer damit zu
der Annahme nötigt, ſie wiſſe von den vorſichtigen Plänen ihrer
Hintermänner gegen das re nichts. So könnte man ſich
re aus dex Affäre ziehen. indem man vor

Tat den Kopf in den Sand ſteckt. Tberda hren können wir nicht gelten laſſen. Der Redak
teur der Volksſtimme möge nur ein wenig nachdenken, vielleicht
erinnert er ſich dann doch wieder an die Tatſache, daß er
ſich auch ſchon vor Monaten einige Sorge gemacht hat, ob er,
der Beſonnenere, der die Volksblattleſer unbemerkt von der

wollte, oder der rachedürſtende Heißſporn Thiele einmal
politiſcher Redakteur des Volksblattes werden wird.

Aber jener Reinfall wird nicht der letzte ſein, das iſt gewiß,
weil die Halliſche Sozialdemokratie wirklich wnabhängig jſt, vor
allem mit ihrem Volksblattunternehmen,

Der Tarifkampf der Gaſtwirtsgehilfen. Von der Arbeits
gemeinſchaft der Gaſtwirtsangeſtellten von Halle wird uns
mitgeteilt, daß ſie beſchloſſen hat, an die hieſigen Gartenlokale
Peißnitz, Saalſchloßbrauerei und Boergſchenke durch ihren
Arbeitsnachweis kein Perſonal mehr zu vermitteln, weil dieſe
den Lohntarif nicht anerkennen wollen. Näherer Bericht folgt.

Urlaub für Verwundete. Wie uns n u Lanbiger
mitgeteilt wird, bedarf unſere Notiz in gar einerwichtigen Ergänzung. einer neueren ift vom
17. Mai kann auch an kleichverlezte und enen r
daten r ihrer Genehmigung Erholungsurlaubzu acht Tagen gewährt werden.

Kriesteuerung und Stenerermäßi re Eine Sar
von hoher grundſätzlicher Bedeutung über die Ginwirkung de
allgemeinen Witagtenerzng auf die ä igung nren er hat das Wort kverwaltu en v

T. kann die X.z u. 216/17.)tnif h a Wer er nen, y' e imdung äſßgi rinſofern in a ne
Geſetz aufgeführten a in Zeſten der Teueryng
die ſteuerliche Leiſtungsfähig ſtärker bee trächtigen könnenals zu anderer Jeit vorliegen hatte eine Ein
Tr engere ntrag eines Stetigen weſtergehende ubilligen,de Ve ennt mit in die r i

der die große Mehrzahl teuerpflich gen gegenwi
den v. als Grund r ine t ng de S u

tienlonmen e s qusfcheiden müſſe.
hat der 5. t des Oherverwi gratis irriRechtsanſchauun ſehrwoht die ſteuerliche Veiſtungsfähigfeit ſt ſichtigen
als zu anderen Zeiten.

Aufſchriftslofe Patett Von d e c zgeſchrieben: Noch immer können h aunzureichend befeſtigte Aufſchrift we n e
abgefallen iſt, weder dem Empfänger u W at den
re x zurückgegeben werden weil die Weh im nete e Angaben über den Empfänger 4 der Abſ

ten. Nur hei einer geringen Jaghl zu ſchriftsl 1 Par
gt ſich im Jnnern ein Doppel der v t vorgefunden,empfiehlt ſich daher dringend in je aket ein Doppel der

Aufſchrift einzukegen,
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n

uder gehören zu
»ht man ſie rtig 5 oft bis 10 Nhr abends

oga
aufjtraße herumtummeln, 5 z r noch länger. iſt ſerpſt

bezeichnet. e ne rnr

Kinder iſt ſeit einiſatigen enſchen nnangene au
früher Abendſtunde ins Vett. Fatr

i jele veranſtalte. werden.
dann ungn edrgcht wenn dabei nur ganz garmkoſe Kinder

ß die de 7 u dieſeVeiſe geraubte Nachtrude läßt ſich durch nichts anderes wieder

wer z de Ungbdängigen wuzte dem So

unabhängigen zur regierungsſozialiſtiſchen Politik bekehren.

er Zeit r

tritta
te der Mahnruf, die

ine e ins S zu e nicht ungehört verhallen.

a nkor t e e tet i u vier wie immer, i a er

gen unterbleiben. Die off rn um 7 Uhr, die t e um 8 S unr und die
W W eiten 10 Ut chließen. Zu dem Viehmarkt amJuni d r en nur h aufgetrieben werden; er dauert

d Biedne 21. Junie abgehalten e diesmal a en geeaſ

Heute, Sonnabend. wird Das Dreimäderlhaus al Am Senmnäreh 838 Uhr gelangt als
bei an kleinen Preiſen Das Konzert, m

hr u De 7 uTievon Wiuwro s Himmel
AltHeidelberg, eitag König für einen
e FörſterChriſtall. Der ſongeeſehnte, Menſch, Tier und Natur e

pr enfall iſt endlich uns geſtern nachmittag und dieſe
worden. Die Temperatur hat ſich ſeien mer

s rFür Blumenfreunde. Die Rhododendron im Amtsgarten
ſtehen in dieſem re in ganz beſonders reicher Blüte.

e r Lebensmittelſchieber. Das Wittenberger
chtete am 24. d. M.: Der Polizei war zur Kenntnis

gekommen, von außerhalb größere Mengen verbotswidrig

r en hier J u de e den am anuar 1 Halle orenen, bei einer e in Diemih bei Halle in Stel
lung befindlichen n Karl Ewald Bauerfeld abzu-
u als er für etwa 200 Honigkuchen nach hier 7
vollte. Der n, der nach Angaben des B. in StückS mit à 45 t. und, ſoviel feſtgeſtellt ward

nte, mit 80 Pf. worden ſein ſoll, wurde beſchlag-
nahmt und 38 We ärung in Haft genommen.

e oſe We

Diebſtahl r Nacht wurden aus einemer W. l eſchäft mehrere Stücke Anzug-
e ge

ten Betretens beſtellterx Felder
endliche von beritte

Namensfeftſtellung

Warnung. Wegen un
wurd drei Frauen und zwei Ju
e eibeamten angehalten und na

en.

Vereins- und Vergnügungsanzeigen.
Velkepark. Heute: Stummer u. Müller Abend. Morgen

Großes Freikonzert.

Thaliathegter. Am Sonnta r x der Spielleitung von Adalbert Kriwat das Luſtſpiel s Hudckebein vonOskar d und Guſtap Karelburg zur Aufführung.
Olympiapark. Ferro Sonntag, nachmittag 314 Uhr

findet in dem ſo herrlichen Naturpark ein Konzert ſtatt. aus
geführt vom Rohland-Orcheſter.

u Morgen iſt der letzte Sonntag, uwelchem die Leipz 37 SeidelSänger auftreten, da ſich die be
liebte Herren- Geſellſchaft am Ende dieſes Monats von Halle ver
avſchiedet.U- T Licht ſpiele, vie Promenade 114: Das vielbe
ſuchte Lichtſpielhaus bringt i jetzigen Spielplan ein drei
aktiges Detektiv- Drama rüne Diamank. Ein heiteresLiebesſpiel in 4 Akten wird en fuchern durch Prinz Haralds
ſchönſtes Abenteuer vor Augen geführt.

n-T-Lichtſpiele, Leipziger Straße 88: Eine Othello-geſchichte: Das Verhängnis eines Fürſtenhauſes, übt zurzeit
ganz beſondere Anziehungstraft aus. In dem Luſtſpiel Ein
unheimlither Nachtbeſuch wirkt das Trio Petri, Peukert und
Paulmüller zwerchfellerſchütternd auf die Inſchaner.

Ams tägliche Brot.
Der „Kampf des Krie c rungsamts gegen denSchia chhandel,

Jm Jntelligensb tt des Teltower und Beeskow-Sitorkower
Kreiſes war dieſer Tage ſolgendes Jnſerat zu le

Butterverkauf.
Auf den gfreiſekartenabſchnitt 13 gelangen von Montag,

aden 13. d
400 Gramm Butter zu 2,80 Mark

en Geſchäften, wo der Eintrag zur Kunden-u Verk wiſ.
liſte ba

Königswuſterhauſen, den 11. Mai 1918.
Der Gemeindevorſtand. Moſig.

Wie kommt die Gemeinde Königswuſterhauſen in die glück
be Lage, pro Kopf der Bepölkerung 45 amm Butter in

perteilen as hängt m. dem berühmtenAh nd h a den eichhandel
d z r ſind große erke dere W noch aus alten Verbin-S here t ebensm tet ſendnng e e lieſe be

un w n neuen h en der Herr Ge-r ait daß ſie dege tern zugitts enx viele Gemeinden verſtreu a nen, werd

nen wohner von Königswuſterhauſen verteilt.r regten d n denn nicht e zterhauſen, ſollte riegsernäh
damit einpacken,

mein

n
rungsamt ſo

Gewertſchaftliches.
reik in Wegen Nichtgewährung des Neun-e ſind in r etwa ter V weſen

getreten.

meldepflicht der Verſammlungen
vor der öffentlichen Bekanntmachung.

Die Organiſationsleiter und Einberufer von anmeldepflich
tigen Verſammlun wollen die Anmeldung bei der Behördeſie ſo früh bewirken, daß ſie bei der llar von Anzeigen
oder Beſtellung der Einlgdezettel die erfolgte Genehmigung
der Verſammlung nachwelſen können. Die Aufnahme von
Anzeigen und Arſrur von Perſammlungshinweiſen vor er
folgter Genehmigung iſt vorboten,

e c e



e gen r er
aus prieſe Anlaß S
wurde
Deſerteur, verhaftet und auf die Wache im Rathaus geführt. Jn eitung di Mann aein Nervenkranker, der 24 dem tat chrei
erhob und hierdurch eine größere Men Es
der
verbreitete ſich alsbald die BehaSchus ain

I eßli

e

durch einen Sch rakere Menſchanmenge

a auf den Soldatn ſ. nnſammlung,

en. wie

ein n aus. J Il
chenmenge verſammelte,

mann ein Mann, angeblich ein

h r ſich neuerdings eine

wen ein a
teils Vatdanfg oße Ausz reitungen v Glaskeſ S Verlauf

im Erdgeſchoß ein Brand an m und zahlreiche e kten-
ſt ücke des e vernichtet ben wen
der großen Menſchenmaſſe. die ſich f

d emu
hatte, konnte die Feuerwehr s eitherd vordringen. Erſt durch titen denoch in den en e zu
einzelnen Sachbeſchädigungen an Fenſtern und Läden kam.
die Menge zerſtrenen, wobei es

Das geſamte Ergebnis der noch während der Nacht gepflogenen

S t h dahin, dater ewirtſchaftliche Urſachen haben. er aus roher Radau- und
Zerſtörungsluſt junger, unteifer rn beiderlei e lechts
entſprungen ſind. Die Ordnung v ommen ge
ſtellt. (W. T. B.)

Unfall eines Peichstagsabgeordneten. Neiße, 24. Mai. Wie
die Neißer Zeitung meeldet, iſt der Reichstagsabgeordneie Dr.
Zimmer von einem ſchweren Unfall betroffen worden. Als Dr.

in Neiße
ferd, Dr.

Zimwer von einer Vertrauensmänner-Verſammlun
nach ſeinem Gut Hönigsdorf fuhr, ſcheute das

Konfum Verein Reskm u Um

Sitz Jwintſchöna.
Einladung zu der am Sonntag, 26. Mai 1918, nach
mittags 3 Uhr im Gaſthof des Herrn Rost zu Bruck-

dorf ſtattſindenden
Mdentlichen Generalverſammlung

Tagesordnung:
1. Halbjährlicher Geſchäftsbericht vom 1. Oktober 1917 bis

81. März 1918.

2. Bericht über die ſtattgefundene Reviſion des Verbandes.
3. Bericht über die Verhandlungen des am 5. und 6. Mai ſtatt

gefundenen Verbandstages Deutſcher Konſumvereine in
Halle (S.).

4. Wahl eines Vorſtandsmitgliedes (Geſchäftsführer).

Antrag über die Gehaltsregelung der Verwaltungzmitglieder.

6. Sonſtige Anträge. (Selbige müſſen fünf Tage vor Statt
finden der Verſammlung heim Vorſtand eingereicht werden).

7. Geſchäftliches.

Der Vorſtand
E. Petermann. W. Hauschild. P. Egert.

Wir erſuchen die Mitglieder um zahlreiches Erſcheinen bei der
Verſammlung. n die Denen her Melleher ſuh Kennd e
eingekaden.

Konſum Verein Teutſchenthal n
e. G. m. b.

W
in Ober Teutſchenthal

General -Versammlung.
Tagesordnung

jahrs 1918. Entlaſtung des Vorſtandes.

2. Verichterſtatty andstag mittel-deutſcher an re ß
3. Geſchäftliches.

Fran men Vorſitzender.

Kolno Wanzeo mohr e
nur mit Kammerjäger Bergs Nieodaaol I. u. EI. zu eraigien,

Rrkfolg
Jetzt beste Zeit zur Brutverniehtung.

u ich e Ges, un
INunJ um e,Gobr. pengiowit-, u

8d Fichte BrennholzW Streckung es rrates
n 7veire a gpoß,lten, in Kl.

geſra ſowie in

BRucohmann 8 G0., Kobienbgndelsgei.
a Deſßſauerſtrade 53. Wernher 1471.

2. Juni 1918, nachmittags 3 Ahre des Gaſtwirt Herrn Qugt. MNoieaner

Vorlegung des Geſchäftaberichts des erſten Halb

h

in r
*246

e Seedu d
e n gefa ä l eeld e Sen, 24 L x 3 ſagenn e mir „im hatten je gwei

if hat es r r Sen t
e Luder aüerliebſt,

ngenVert ben un fabe einer halben Million. Die Nachforſchungen morgen uffwacht, is d lieſe weg. er c

nach dem Tater wurden ſofort enommen v fielen h e en
r merEin Oſteur itut. Breslanu, 24 Mai, Die der 14 Tage (und keine tie d Aber quatſStiftungen f r ſchaffende J itut meiner Gattin niſcht, ebler Selbſtverſorger! Adjö!eröffnete J Firma Georg von Vaſche ben mit 100 mk. Dein

ne u weſtfäliſche Großſtgdt. Die r dem letzten Jahr- (Jugend.) Knut.t gewal ehe Aemter Sidckel l e Ein S land
Gemeinden S und in Sorgenland.e h S ie Verhand Der eine nennt es Ufra ine

u einem Abſchluß kommen. Ich mache eine Jammermiene!Be neue et würde über 180 Einwohner umfaſſen. Der zweite nennt das Land Um-krä-ne

Oer A rtushof. e er r eDer dritte ſa eißt U--frei-neFolgender Brief des Herrn Barons von und zu Jxrode an hör' den Namen und ich weine. (Uult.)
den Herrn Grafen von Zetkuhnen iſt uns auf den Redaktions- d
tiſch

Lieber Kurt!
fahr

arSe tage re Protghriſee
Heſchichten.

geflogen:

en? Wolff von Prit tſch
Warum biſt

Straße geſehn worden ſein, und

iſte wegen e biederen Bayern mit'n
Herrn vonJn BreſtLitowsk i er

i empfangen n Uni

vorgeſtern nicht mit uns geund Graf De Odo waren von der

Kühlmann. Schauderöſe Bern, 24. Mai.
mit Damen auf der

r wegt Truppen jedt alle in
e

Letzte Nachrichten.
Jtalieniſche Truppen für Frankreich.

n (W. T. B.) Wie Pettt Pariſien berichtet,
ſind die für die franzöſiſche Front beſtimmten italieniſchen

Frankreich einge
noch in einer Stadt

troffen. Sie befinden ſich
ittel Frankreichs konzen

von dem Vertreter Italiens im Verſailler Kriegs
Die italieniſchen

W. T. B.) Secolo meldet aus Rom, daß
ari, ö Sekretär der mailändiſchen ſo

eine Vor

Tö ver e r wrlert woh giamel n Pullenll T re Robilant, beſichtigt wurden.war allgemein. Se olle ten wegte r Schau Zuwren werden in den nächſten Tagen auf die franzöſiſche

r 4 von Uhlendro endet u te h konnte die Un Front verteilt werden.
i der Ahſtimmung kam erwieder, C ein nd hen Man beſchloß den den'g Lebens Sozialiſtenverhaftungen in Rom.

wandel dieſes ſaubern Herrn Reichsvertreters an den Pranger Bern, 94. Mai,
zu ſtellen. Die D. Z. it erklärt. ter Journaliſt ForſGottſeidank, dauerte det renjericht“' nur eine Stunde. recht de Föderation, und Fräulein Zanetta,
Dann konnte man ſeiner flicht e ferin der ſozialiſtiſchen Frauenfrage, verhaftet worden
fels in die Tauentzien zu ſeiner neuen igMieze,

S Velgeſſen 6ie

vawierchfüle

Lunnen a löhſ. Vole

licht nur

das Reellſte zu wählen
um Jhre Abfälle zu beſten Preiſen verkaufen

zu können!

Jch zahle: 678auo 30 Pf. Bücher, Zeitungen u 28 P.
a 13 Knochen auo 15

Kilo 160 Pf.
Ferner Eiſen, Sackzeug, Weißglasſcherben, nicht verroſtete

Konſervenbüchſen, Felle zu höchſten Preiſen.

m

Telephon 5659.
W. Theuring, g. vu 5659.

Feder Bringer verlange ſeine Ertra-Z3ugaben u. jeder 500ſte Vringer 10 Mk. extra

Beſte und größte Firma für Private am Platze.
W Laſſe koſtenlos abholen. M

Beknnnktinnchung.
ahnt Denn wahune vom 11. e über die Sperre der Taubenſchläge, in denen Kapaunen

e h cheedeW de ſen.
Magdeburg, den 18. Mai 1918.

Der ſtellvertretende Se an

III

innerung gebraen werden auf 3 ſorgfältigſte Ueberwachung der Durchführung der Ver

al des IV. Armeekorps
ontag, Generalkeutnant, *377

Hautſjucken:
beseitigt r ai 55 antegreme a AnskunttSproed ca e Use omst s

Ktoppman- -Thee,

erzügliehesAgstur eoiimittel
endureontaiſ, Darm-

vorstimmung usw.
Paket 50 Pfennig

Drogeorio t
Otto Kramer,

Rittelwaoho 9/10.

Jergand. s
e rtene h äiibart. 4500.

ilntär. P Poſtk. 4.00,

e Boſtallen. 335u r Art z c. Breslau K.

Gegen Obhrenleiden,
Sehwerhörigkeit, nerv. Ohrensausen,
nicht angb. Taubheit gebrauahe an

r AurickangratſusPreis r hanbe 3 Sahachteln
Mk. 10. Zahireiohe Dankschreih.

l Varena 8tadtapoth, Pfaffenhofen
a. Im 35, Oberbayern. *3658

künctllche

Behandlu
Kranker ZRähne.3ehmerzloses A3prlehen

soweit mHa. än. üed- Amt

(vormals Britannig).
Gr. Ulrichatraeeo

Fernruf 8865.

Dis September den le2 i ridKus. be iſt ſo tn

e
a ſauge

i
eissenſels,

gerade30 anfür Ia. amsterfeſſes

zahlen Mk. 90 100 r 2 z
Gebr. Danglowitz, lam 2.
Häute u. Fellhandlg.,

2 2

e z

el. 1178.

33 Drucksachen
für Gesehtft und Hans
in alen Ausführungen bei

J. Zoehbilsch,
Lumpen, Knochen, Eisen,
s Metalle, Papier kauft

GroßeAbert bode u. re
Woher

kommt das Cele
zum KriegeVon Julian reren

Proie o Pf. Porto 5
Zu beuiehen dureh die

e
Halle, Harz 42-44.



Alten

Papferahſälle

Lumpen

Rellgtr.

23.
Telephon 4363.

Was iſt Jhnen lieber
100 wer 300 Nur

Letzteres können Sie nur bei uns erzielen, wenn Sie alle
Abfälle an uns verkaufen. Denn wir zahlen für

au 30 Pſ. Vher, Zeitungen

auo 18 V. Knochen a 15 Pf.
i 15 Pf. Wolle auo 100 Pf.

Ferner Eiſen, Sackzeug, Weißglasſcherben, nicht verroſtete

Konſervenbüchſen, Felle zu höchſten Preiſen.

Theurine Ackermann, z
Auf Wunſch laſſen koſtenlos abholen.

Jeder Bringer erhält einmalige Stadtbahnfreifahrt,
0 ſowie jeder 500. Bringer 10 Mk. extra ausbezahlt.

Für wirkliche Reellität bürgt unſere Firma ſeit Jahren.

Kundenliste.

Kilo 38Pf.

Vom 1. Juli ab befinden ſich unſere Ankaufsräume Triftſtr. 24,
Eingang Gr. Brunnenſtr. 59--60. 676

Alle Partelschrifte Vvolks-Zuchhandlung,
Halle a. S., Harz 24/44.

empfiehlt die

Achtung Hausfrauen! Geld Hegt in Aen Weh
2ahle für

100 Kilo h 760 Mi 100 Kilo NoutuohOrigina- Lumpen 15—80 100 Knochenzahle für Akten, Zeltungen, Bücher u. Altpapior s ragespreiso.
Alle Sorton Fello u. Rosshaare hödohste T

M Hole auf Wunsch auch selber ab.

Paul Günther., Rohprodukten,
Alles Wird streng reell gewogenTel. 6176

100 Mic.
14

espreiso.

Taubenstrasse 3.
Hokf, hinten links

Tel. 6176.

Neue Fleischkundenlisten.
Vom 97. bis 29. ds. Mts. erfolgen hier die Eintragungen in die

Auch diejenigen Personen, welche bei ihrem bisherigen
er weiterkaufen wollen, müssen in dieser Zeit die Neueintragung vor-

nehmen lassen. Wer diese Frist versäumt, hat bis auf weiteres Keine
MAögliehleit, Fleisch von einem Fleischer zu beziehen.

Wir bitten unsere verehrte Kundschaft, dieses zu beachten damit bei
der Fleicchversorgung keine störenden Unannehmlichkeiten entstehen.

der Fleischer-Zwangs- Innung zu Halle (S.).

We

u
Der Vorstand

l. A.: Aug. Mangold.

S e
Hallesche

Genossenschafts-Buchdruckerei
e. G. m. b. H. Halle, Harz 42/44

hölt sich zur

Ausführung von Druckorbeiten
Gewerbe, Hondel, nur und Privoibedorf,

ins besondere den

Konsumvereinen, Kronkenkassen, Gewerkschaften
und anderen Vereinen efc.

bestens empfohlen.

eS SS Seo e

Amtliche Bekanntmachungen. s

Verbrauchsmenge an Schlachtvieh fleiſch und Wurſt 250 g.

Die an Schlachtviehfleiſch und Wurſt, die inder Woche vo Mai bis 2. Juni 1918 der den Fleiſchern aufGrund der Keichoſteiſhtarte entnommen werden darf, wird auf

250 Gramm
feſtgeſetzt. Von den für dieſe Woche geltenden Fleiſchmarken können
die eſamten Abſchnitte zum Bezuge von Schlachtviehfleiſch oder
Wurſt bei den Fleiſchern oder zur Entnahme von Fleiſchgerichten
aus Schlachtviehfleiſch in den Gaſt, Schank und Speiſewirtſchaften
uſw. verwendet werden. Grundſätzlich dürfen bei der Vollkarte nur
auf 8, bei der Kinderkarte nur auf 4 Fleiſchmarken je 25 GrammSchlachiviehſteiſch bei den Fleiſchern entnommen werden, während
die übrigen (2 bzw. 1) Fleiſchmarken lediglich zum Bezuge von
Wurſt berechtigen.

Halle, den 24. Mai 1918. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Eierverkauf in der Talamtſchule am Montag,

den 37. Mai 1918.Zum Kaufe berechtigt ſind die Inhaber der Lebensmittelſcheine

mit den Nummern 5001 9000 vormittags von 8 bis 12 Uhr und
die Jnhaber der Nummern 9001—13009 nachmittags von 26. Uhr.
Für den Kopf eines Haushaltes wird ein R zum Preiſe von 33
Pfa. abgegeben.

Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Zur Beſchleunigung der
Abfertigung wolle man abgezähltes Geld vor allem Kupfergeld)
berdithalten. Umtauſch nur innerhalb drei Tagen!

Halle, den 25. Mai 1918. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf anf beſondere für Kinder bis
zu 12 Jahren in der Talamtſchule am Montag, den 27, Mai.

Zugelaſſen zum Ginkauf werden die Nummern der Lebens-
mittelſcheine 5001--9009 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber
der Nummern 9001--13000 nachmitt. von 26 n Zum Kaufe berechtigt ſind die Jnhaber des Abſchnittes F der eſonderen Waren-
bezugskarte für Kinder bis zu 12 Jahren. Für jeden Abſchnitt
kann Pfund Kindergerſtenmehl zum Preiſe von 38 Pf. verabfolgt
werden

Zur Beſchleunigung der Abfertigung wolle man abgezähltes
Geld (vor allem Kupfergeld) bexeithalten.

Halle, den 25. Mai 1918. Der Magiſtrat.
Verkauf von Magermilch.

Am Montag, den 27. d. M, wird für Kinder vom 6. bis

12 eben. Der12. Jahre an Stelle von Quark Magermilch abgeerkauf erfolgt an folgenden Stellen Bei dem ilchhändlerHangen Schülershof 11, in der Verkaufsſtelle der Bennſtedter
Molkerei, Nifolaiſtraße 13. Zugelaſſen zum Einkauf werden
die Inhaber der neuen Lebensmittelſcheine Nr. 3501 bis 7000.
Für fedes Kind vom vollendeten 6. bis 12. Lebensjahre wird

Liter Magermilch auf den Abſchnitt 6 des Einkaufſcheines
über Molkerei-Errzeugniſſe zum Preiſe von 12 Pf. abgegeben.
Der neue Lebensmittelſchein iſt vorzulegen! Abgezähltes Geldiſt bereit zuhalten

Halle. den 25. Mai 1918. Der Magiſtrat.
Da die fur die Woche vom 27. Mai bis 2. Juni beſtimmte

Kartoffelmenge bereits in dieſer Woche einzukaufen war, findetin der kommenden Woche ein Verkauf von Kartoffeln nicht ſtatt
Nur diejenigen Haushaltungen, welche r Kartoffeln noch
nicht bezogen haben, werden ausnahmsweiſe am Montag und
Dienstag in der Talamtſchule zum Einkauf zugelaſſen. Wegen
Regelung des Verkaufs iſt nähere Bekanntmachung ergangen.

Zur Verteilung gelangen für die Woche vom 27. Mai bis
Jum auf den Kopf der Bevölkerung Pfund Marmelade,

4 Pfund Graupen und Pfund Nüdeln. Der Verkauf wirddurch beſondere Vekanntmirchung noch geregelt werden.

Halle den 25. Mai 10918. Der Magiſtrat.

Die Huusvchusterel.

Violin-, Mandolin-, Kevter- u.güarre Uniernchh Torſtr. 49.

ter TNr. 388, 89, 90:

het,
Ciſenhobler ind

Muſchin Schloſſer
dringenden Heeresbedaueten t

lange 4 geuen,
Maſchinenfabrik, Raffinerieſt.

Pollere und Maurer

kür Schornsteinbau
und Kesxeleinmauerungen

sofort gosuoht. *248
Georg Richtor,
Chemnitz, Kaiserstr. 40.

Mit 77 Abbildungen
und 4 Schnittmuſtertafeln.

Preis 90 Pfg. Porto 5 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volks -Buchhaudlung,
Halle a. S., Harz 4241.

Brillantring
(Andenken) Freitag mittag in der

Köthenerſtraße verloren. Gegen
hohe Belohnung abzugeben auf
der Polizei-Wache Trotha. 669

Die Beleidigung gegen Wüh.
Eisendaum nehme ich hiermit
als unwahr zurück und erkläre
ihn als einen rechtſchaffenen und
7 en Manni Heiniexe,

Verkauf von Quark!
Am Montag, den 27. d. M., erfolgt der Verk von Quark

an diejenigen Zaushaltungen, welche für ihre Kinder vom 6.
his 12. Lebensjahre auf den Abſchnitt n des Einkaufſcheines
über Molkereierzeugniſſe Quark n t bekommen n.Der Verkauf erfolgt noch nach den a len c
und zwar bei dem Molkereibeſitzer Scharfa, Rudolf-
Straße 35, und in der Verkaufsſtelle der Niemberger Mo
Beeſener Straße 1. Jn letzterer Stelle nur vormittags von
8 bis 12 Uhr. Zugelaſſen zum Einkau 3 die Inhaber
der alten Lebensmittelſcheine Nr. 21 001 28 000. Für jedesKind vom 6. bis 12. Lebens a für we i auf den oben
bezeichnetyn Abſchnitt Quark noch nicht bezogen iſt, wird ein
halbes Pfund zum Preiſe von 87 Pf. abgegeben. Der alte
Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt bereit
zuhalten. Gefäße ſind unbedingt mitzubringen.

Halle, den 25. Mai 1918. Der Magiſtrat.
Die in der Woche vom 27. Mai bis 2. Juni zur Verteilunggelangende Fettmenge wird am Montag, den 27. d. M., bekannt

gegeben.

Halle, den 25. Mai 1918. Der Magiſtrat.
Dieſenigen Haus haltun gen, welche die für die beiden Wochen

vom 20. Mai bis 2. Juni feſtgeſetzte Kartoffelmenge von 13 Pfd.auf den Abſchnitt s der Kartoffeltarte bis jetzt noch nicht bezogen
haben, können dieſe noch am Montag und Dienstag der nächſten
Woche in der Talamtſchule einkaufen. Der Einkauf iſt nur in
der Talamtſchule und nicht bei den Kartoffelhändlern zuläſſig.
Kartoffelkarte und Ausweiskarte über Kartoffeleinkäufe iſt
e r vorzulegen.

all e, den 25. Mai 1918. Der Mgiſtrat.
Jn Ergänzung der Bekanntmachung vom 17. Mat 1918 wird

die Friſt zum Verkauf der Baumwollnähfäden an t
tungen bis Mittwoch, den 29. Mai 1918, verlängert. Ver
änſer haben demnach die Kundenliſten mit den Abſchnitten
77 des Warenbezugſcheines Nr. 15 bis Sonnabend, den 1. Juni,rormittag dem Stadt Ernahrungsamt, 1 Treppe, Saal links,

einzureichen.
Der Verkauf an Schneider, Schneiderinnen und ähnliche Be

triebe wird hierdurch nicht berührt und bleiben die Beſtim
mungen hierüber beſtehen.

Halle, den 25. Mai 1918. Der Magiſtrat.

Zeſſungs- Nauletar
gibt in großen und kleinen Poſten ab

„Verlag Volkshblatt“, G. m. b. H.

Arbeitsmarkt'

Wellzeugſchloſſer, öchnitt- rin
möglichſt terte hreange web e ereng fabrikmit ausſchli r endſten 3x7 Seſchaf-tigt, nach Dringlichke ne P gesucht.*326 Schriftliche oder t Meldungen bei

Cossweſler C)erkreug Fertigmachere] Schwurzenberg rm

Wir suchen für unſeren Betriebungelernte Arheiter und Pluß- Abel

auch Arbeiterinnen reZatzl, ferner
Dreher, Schloſſer,

okomotivuführer,
augierer, Heirer,Pottenſtſeet und Rottenarbeiter.

Arbelterannahmeſtelle Pulverfahrik Premnitz

Rathenow, Bahnhofſtraßze 22. *189

;„JF „G J „JCe èe 'VJSS eE Arhreite rinnen S
ſtellen ein W

Familien Nachrichten.

Heute morgen entschliet sanft nach jangem schweren

Leiden meine liebe Tochter, unsere gute Schwester, Nichte
und Cousine

Lieschen Carl.
im Alter von 22 jahren.

Die trauernden interbllebegen:

lermann Carl und Söhne.
662 Eichendortistr. 1.
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